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Das Zinnobervorkommcn von Idria in Iirain unter Berücksichtigung neuerer Aufschlüsse.
Von B ergassessor A. P i l z ,  D r. der S taa ts  W issenschaften, G ladbeck.

(Fortsetzung.)

D ie  L a g e ru n g s v e r h ä l tn is s e  in  d e r  S ü d o s tg ru b e .

Im Gegensatz zu dem verwickelten Gebirgsbau der 
Nordwestgrube sind die Lagerungsverhältnisse in der 
Südostgrube verhältnismäßig einfach.

Aus dem von Oberbergrat P la m in e k , dem frühem  
Direktor des Werkes, entworfenen Profil dieser Grube 
(s. Abb. 3) ergibt sich ebenfalls die Überlagerung der 
triassischen Schichten durch die Gailtaler Schiefer. Das 
Profil stim m t, soweit die Tagesoberfläche in Betracht 
kommt, nicht vollständig m it der Tagesaufnahme 
K o s s m a ts  überein.

Die in der Nordwestgrube so wichtigen Lagerschiefer 
kommen in Begleitung von Tuffen und Mergelschiefern 
in dieser Grube ebenfalls vor, und zwar gehören die 
Skonzaschiefer dem Lager A an. Kleinere, unbedeutende 
Streifen dieser Schicht finden sich auch in den tiefern 
Horizonten.

I f/*VI zinnober/ährender Do/omit 
V////A  Werfener Schichten 

Kluftmesse

Abb. 15. P rofil des S üdkon tak tes in der Südostgrube.

Die Dolomite bilden das Hauptgestein der Südost­
grube. Neu ist das Auftreten der Cassianer Schichten, 
die in der Nordwestgrube bisher nicht angetroffen 
worden sind.

Der Südkontakt zwischen Werfener Schichten einer­
seits und Lagerschiefern, Tuffen und Mergelschiefern 
der Wengener Schichten und Dolomite anderseits hat

hier nicht mehr die Bedeutung wie in der Nordwestgrube, 
da ja in den untern Horizonten der K ontakt nur noch 
zwischen Dolomiten und Werfener Schichten gebildet 
wird, wie das Profil in Abb. 15 zeigt. Der K ontakt hat 
an dieser Stelle ein Streichen in h 12 und ein nordöst­
liches Einfallen von ungefähr 70°.

Dieses Streichen und Einfallen entspricht ungefähr 
dem Hauptstreichen und -einfallen des Siidkontakts in 
der Südostgrube.

Kennzeichnend für die Südostgrube ist das Auf­
treten  großer Störungsklüfte, von denen' bisher 6, näm­
lich M, N, 0 , 0 , ,  I. und II. Steiles B latt, bekannt 
geworden sind. Die ersten vier K lüfte sind am VI., 
VII. und IX . Lauf (der V III. Lauf fehlt auf der Süd­
ostgrube) aufgeschlossen, so daß es möglich war, auf 
diesen Läufen und einigen angrenzenden Abbauörtern 
ihr Streichen und Fallen zu bestimmen, ebenso wie vom
I. und II. Steilen B latt, die vom IX. -  X II. Lauf auf­
geschlossen worden sind. Auf Grund dieser Aufnahmen 
ließ sich der Verlauf dieser K lüfte im Grubenfeld der 

' Südostgrube durch die Grundrisse des VI. und VII. 
Laufes (s. die Abb. 16 und 17) sowie das Profil in Abb. 18
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Abb. 16. V I. Lauf.

M

A bb. 17. V II. L auf.

Abb. 16 und  17. G rundrisse des K lü ftesystem s der Siidost-
grube.

veranschaulichen. Daraus ergibt sich, daß die K luft M un­
gefähr senkrecht vom VI. bis zum IX. Lauf durchsetzt. Da 
sie im Südwesten von Gailtaler Schiefern und im Nord­
osten von Dolomiten begleitet wird, bildet sie den Kon­
tak t zwischen diesen Schichten. Die K lüfte M und N 
entsprechen nach L ip o id 1 der über Tage festgestellten

i  E rz la g e rs tä tte n , a. a. 0 . S. 1.
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Hauptdislokationsspalte. Die Klüfte N, 0  und Ox liegen 
in den Dolomiten. M und N haben ein Streichen von 
h 20,12 und 19,12. Beide fallen nach Südwesten ein. Die 
N-Kluft wird von der O- und Ox-Kluft durchsetzt. Da 
0  und Oj nach dem Durchsetzen der N-Kluft ihre ur­
sprüngliche Richtung ungefähr beibehalten, während 
die N-Kluft, die ungefähr parallel vom VI.-V II. Lauf 
mit der M-Kluft läuft, vom VII. Lauf an, also nach der 
Kreuzung m it O und Oj, eine Ablenkung erfährt, so läßt 
sich annehmen, daß die K lüfte M und N älter als 0  
und Oj sind.

W ährend diese vier K lüfte in den tiefern Horizonten 
nicht bekannt geworden sind, hat m an vom IX. bis 
X II. Lauf, wie bereits oben angedeutet wurde, zwei

weitere Klüfte, nämlich das I. und II. Steile B latt, auf­
geschlossen. Diese beiden K lüfte durchsetzen sich, ohne 
daß eine von ihnen eine Ablenkung erleidet, daher 
dürfte es schwer sein, anzugeben, welche die ältere 
ist. Jedoch kann wohl angenommen werden, daß ihre 
Entstehung und diejenige der oben genannten Klüfte 
der gleichen Zeit angehört.

An den Klüften müssen Gebirgsbewegungen s ta t t ­
gefunden haben, wie sich aus den Harnischen und po­
lierten Flächen der an die K lüfte grenzenden Schichten 
ergibt. Die M ächtigkeit der K lüfte schwankt zwischen
0,5 und 3 m. Sie sind m it Breccien (Dolomit) und ab 
und zu m it Gerollen, M, I. und II. Steiles B latt auch 
m it Schiefern und Kalksteinstücken angefüllt, also m it 

Gesteinmassen, die den angrenzenden 
Schichten angehören. Neben diesen 
großen Klüften treten  noch mehrere 
kleinere von geringerer Bedeutung auf.

Alle besitzen deshalb große W ichtig­
keit, weil sie reich zinnoberführend sind 
und verhältnismäßig viel Stahl- und 
Ziegelerz enthalten. Ebenso findet 
sich in den angrenzenden Schichten 
viel Zinnober, so daß diese Klüfte wohl 
als die Zuführungskanäle der Zinnober­
lösung angesehen werden können. Die 
K lüfte sind an manchen Stellen voll­
ständig offen und lassen sich mehrere 
Meter weit nach den höhern Läufen, 
wie auch nach den tiefern hin, ver­
folgen (z. B. I. Steiles B latt am 
XI. Lauf).

Die Zinnoberführung auf den Klüften 
ist auf den beiden Profilen der Abb. 
19 und 20 dargestellt. Sowohl die Do­
lomite als auch die Werfener Schichten 
sind zinnoberführend. 
jT Bei dem Profil in Abb. 19 tr itt  an 
der m it a bezeichneten K luft ein 
dünner Streifen von schwarzen, bitu-

, E52\Lagerschiefer ^^MQai/fs/erSchichfen ESEÜ&fte/lfsctiiefer 
tiSüü CampHer Schichten ^S^zinnoberführender Do/omif

Abb. 18. P rofil durch  das K lü ftesys tem  der S iidostgrube nach der 
L inie e - e  in  Abb. 16.

[Hl ẑ n°berf i!f,r^d er Do/omif zinnoberföhrcnder Oo/omif mit ffa/Aew/agerrnffen
p—jj» 3 erz B£-J ö/fuminöser, schw arzer Schiefer
fcSLllz.-nnoberfiihrender We/fener Scfi/efcr /o#en

Abb. 19, Z innoberführung  auf den K lüften  d er Südostgrube.

zinnoberfü/irender f/er/enerSc/ii /̂er 
Ka/hsc/iie/tr

Abb. 20. Z innoberführung  auf den 
K lü ften  der Südostgrube.
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minösen Schiefern auf, die zu den Skonzaschiefern ge­
hören dürften. Man hä tte  es danach m it einem der 
häufiger angetroffenen kleinen Schmitze dieser Schicht 
zu tun.

Bemerkenswert ist noch, daß an der zweiten Kluft 
(b in Abb. 19) die Werfener Schichten fast steil auf­
gerichtet sind, während sie im Nordosten ein flacheres 
Einfallen haben. Dies läßt darauf schließen, daß an 
diesen kleinern Klüften tektonische Vorgänge, wenn auch 
geringem Grades, stattgefunden haben müssen.

E in bemerkenswerter Aufschluß fand sich auf der 
3. E tage des X. Laufes (s. Abb. 21). Die K luft begrenzten 
im Hangenden taube Dolomitbreccien, im Liegenden 
feste Dolomite m it verhältnismäßig hoher Zinnober­
führung. Die Verhältnisse liegen also der Erwartung 
entgegengesetzt, da die Dolomitbreccien doch eher für 
die Aufnahme von Erzlösungen geeignet erscheinen als 
der feste Dolomit. Hier dürfte jedenfalls ein Sprung 
vorhanden sein. In dieser Ansicht wird m an umsomehr 
bestärkt, als in tiefern Horizonten diese K luft auch 
angefahren worden ist und an dieser Stelle von zinnober­
führenden, festen Dolomiten im Hangenden und Liegen­
den begrenzt war.

Abb. 21. P rofil der 3. E tage des X . L aufes der Südostgrube.

Wahrscheinlich werden die Dolomitbreccien ursprüng­
lich einem höhern Horizont angehört haben. Anderseits 
ist es auch klar, daß diese Verwerfung nach der In ­
filtration der Gesteine m it Zinnober erfolgt sein muß, 
da im umgekehrten Fall doch auch die Breccien Zinnober 
enthalten würden.

Zu den neuern Strecken der Südostgrube gehört der 
Nordostschlag au^dem  X I. Lauf, der bisher am weitesten 
nach Nordosten vorgetrieben worden ist und über­
raschende Aufschlüsse ergeben hat.

Nach dem Profil des rechten Stoßes dieser Strecke 
(s. Abb. 2) sind, bei der Lipoidstrecke beginnend, zuerst 
Dolomite in verschiedener Ausbildung, teils zinnober- 
haltig, durchfahren worden. An diese schließen sich 
Gailtaler Schiefer an, auf die Werfener Schichten folgen. 
Letztere finden ihren Abschluß im Grödener Sandstein, 
auf den wieder Gailtaler Schichten in einer Erstreckung

von 80 m folgen. Nach Durchörterung dieser Schicht 
traf man auf schwefelkiesführende, kalkige Dolomite; 
der W eiterbetrieb wurde eingestellt, weil eine hier an­
getroffene Kluft infolge starker Wasserzuflüsse ein 
W eitertreiben der Strecke unmöglich machte.

Eigenartig ist das zweimalige Auftreten der Gailtaler 
Schichten. Es zeigt, daß diese Schichten auch im Nord­
osten die gleiche Bedeutung wie im Südwesten des Berg­
baugebietes haben, und daß ihr Empordringen wahr­
scheinlich auch eine Folge von Gebirgsbewegungen war. 
Als merkwürdigste Erscheinung an den am weitesten 
nach Nordosten liegenden Gailtaler Schichten zeigte sich, 
daß sie 5 m vor den kalkigen Dolomiten zinnoberführend 
waren, während die zerklüfteten Dolomite keinen Zin­
nober enthielten. Gediegenes Quecksilber tra t in den 
Gailtaler Schiefern nicht auf.

Das Vorhandensein von Zinnober in den karbonischen 
Gailtaler Schichten kann, sofern nur die Form ation als 
solche in Betracht kommt, nicht überraschen, da in den 
Quecksilbergruben des Monte Torri bei Jano südöstlich 
von Pisa die Zinnoberführung größtenteils Schiefern der 
Steinkohlenformation angehört. Auch die Quecksilber­
lagerstätte von Nikitowka, die bedeutendste Rußlands, 
gehört nach K ru s c h 1 dem Karbon an.

Die angetroffenen kalkigen Dolomite führten aller­
dings noch keinen Zinnober, sondern nur Pyrit. Das 
Vorkommen dieses Minerals in den Kalken kann jedoch 
als ein gutes Vorzeichen gelten, da der Schwefelkies, 
wie sich im allgemeinen gezeigt hat, in unm ittelbarer 
Nähe des Zinnobers vor kommt.

In  einer auf dem XI. Lauf in nordöstlicher Richtung 
getriebenen Strecke ist Zinkblende gefunden worden, 
ein Mineral, das m an bis zum Dezember 1905 in den 
Idrianer Gruben noch nicht angetroffen hatte.

Dieser Fund und die Zinnoberführung der Gailtaler 
Schichten legen den Schluß nahe, daß m it dem Nordost­
schlag des XI. Laufes ein vollständig neues Erzrevier 
angefahren worden ist, das wesentlich verschieden von 
dem bisher bekannten Zinnobervorkommen zu sein 
scheint.

Wie m it dem Gersdorf-Liegendschlag eine Aus­
dehnung der Grubenbaue nach Südwesten erfolgte, so 
dürfte m it dem Nordostschlag der Bergbau nach Nord­
osten fortschreiten. Das wiederholte Auftreten der Gail­
taler Schicht zeigt weiter, daß auch der Nordkorttakt 
insofern seine Bedeutung verliert, als er nicht mehr als 
Grenze der erzführenden Schichten angesehen werden 
kann. Es ist überhaupt vorläufig nicht möglich, die 
Grenze der erzhaltigen Schichten nach Nordosten an­
zugeben. Der Nordkontakt bezeichnet also nur die 
Grenze zwischen den Gailtaler und den zinnoberführen­
den Schichten, die bisher immer Abbaugebiet waren 
und noch sind.

Am X I. Lauf ist im Jahre 1890 noch ein sehr seltenes 
und augenblicklich kaum zu findendes Quecksilber­
mineral, nämlich der Metacinnaberit angetroffen worden. 
Das Gesenk in der Nähe der Fundstelle hat zur Erinne­
rung den Namen Metacinnaberitgesenk bekommen. Ab

l K r u s c h :  Ü bersich t über die n u tzb a ren  L ag e rs tä tten  R ußlands, 
Absc h n itt  Q uecksilber. Z. f. p rak t. Geol. 18-J”, S. 277. D er Z innober fü llt 
K lüfte  in einem  karbon ischen  S andste in  aus.
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und zu wird M etacinnaberit in geringen Spuren in den 
Kalkschiefern am II. Steilen B latt gefunden.

Das Zinnobervorkommen ist auf der Südostgrube, 
soweit sich der Zinnober in den Klüften findet, als gang­
artig zu bezeichnen. Zu bemerken ist noch, daß in der 
Südostgrube im Gegensatz zur Nordwestgrube haup t­
sächlich die tiefern Horizonte die größte Erzführung auf­
weisen, während in der Nordwestgrube die reichsten 
Erzlager von dem V III. Lauf an aufwärts Vorkommen.

Wenn m an bedenkt, daß sich die ersten Baue (Achazi- 
Schacht, Josefi- und Antönt-Stollen) in unerheblicher 
Tiefe und im Nordwesten befanden, und daß, je weiter 
der Bergbau gegen Südosten vorrückte, desto tiefer das 
Erzvorkommen reichte, kommt m an zu der Vermutung, 
daß die Lagerstätte ein allmähliches Fallen gegen Siid-

osten aufweist. Die reichere Erzführung in den höhern 
Horizonten des Nordostreviers hängt m it dem Vor­
kommen der Lagerschiefer zusammen, die nach der Tiefe 
und nach Südosten zu abnehmen. Anderseits ist in der 
Stidostgrube die Erzführung besonders an die Klüfte 
gebunden, und diese nehmen nach der Tiefe hin wie auch 
die angrenzenden Schichten an Erzreichtum  zu.

Die Darstellung des Vorkommens der Ouecksilber- 
erze in der Nordwest- und Südostgrube hat ergeben, daß 
die Erze in einer sehr gestörten Gegend zur Ablagerung 
gekommen sind, und daß es daher schwierig ist, m it 
einiger Sicherheit anzugeben, wie weit sich die Erz­
führung erstreckt. N ur nach Südwesten ist die Kreide 
m it einigem Anspruch auf Wahrscheinlichkeit als Grenze 
anzusehen. (Schluß f.)

Über die Temperatur der Erdrinde und ihre Beziehungen zum Luitdruck und zur Luftdichte.
V on V erm essungsingenieur a. D . Chr. M e z g e r ,  G ernsbach (M urgtal).

(Schluß.)

Beziehung

600

300

T e m p e r a tu r  u n d  S p a n n u n g  d e r  G r u n d lu f t  in  
ih r e r  A b h ä n g ig k e it  v o n  d e r  G e s ta l tu n g  d e r  

E rd o b e r f lä c h e .

Abb. 10 stellt schematisch einen senkrechten Schnitt 
durch einen Gebirgszug dar, dessen Kamm wagerecht 
und dessen Abdachung gleichförmig gedacht ist. Die 
an der kräftig ausgezogenen Geländelinie eingetragenen 
Zahlen geben den Atmosphärendruck an der E rd­
oberfläche an. Die Grenze zwischen den beiden geothermi­
schen Zonen ist durch eine feine Linie bezeichnet, die 
parallel zu der Geländelinie verläuft. Für jene ist sowohl 
die Tem peratur als auch die 
Spannung der Luft angegeben.
Von diesen Tem peraturangaben 
ausgehend sind dann auf Grund 
des weiter oben berechneten 
W ertes für die geothermische 
Tiefenstufe die im Innern der 
Abb. 10 eingetragenen Tempera­
turen berechnet worden. Be­
zeichnet m an die Spannung der 
G rundluft an der Grenze zwi­
schen den geothermischen Zonen 
m it p, die Tem peratur daselbst 
m it t ,  die Luftspannung in 
irgendeinem P unkt der Zone 
der konstanten E rdtem peratur 
m it pj und die Tem peratur an 
diesem P unkt m it t j , so gilt, 
da  die Tiefenstufe von 29,30 m 
unter der Voraussetzung ab­
geleitet worden ist, daß die 
Grundluft für jeden P unk t eines 
gegebenen Erdhalbmessers die 
gleiche Dichte besitze, die

Pi
272.5 +  t,
272.5 +  t ‘

Nach dieser Gleichung erhält m an unter dem wage- 
rechten Gebirgskamm für die Seehöhe von 580 m die 
Luftspannung

rQr q 272,5 +  17,1 
Pj =  686,3  *— r,->\ =  711,4 mm.

272,5 +  6,9

Auf die gleiche Weise sind die übrigen in Abb. 10 ein­
getragenen Luftspannungen bestim m t worden.

S897mm ep/.v/rij7
&

i
\e,s

10°
mt77

ii I X
1 K XV

ii 1
1

X\
>

T *
_

20°
— rW ,? i ~~~7f

I!
...1.... r - S

!
1__ } NN1

1 i
i. ....... flpn. 0

*\ N.
1
I 735,6

1
I

£e~' 1 
oj

L
M

.

— f i S  1 ^^73ZS
K

~7,5m/r,
% s“T \

! ^ ‘V
i 'i i i \ N

1
1
1 N11

—u? —
l
I ¿vpc

s 's\ 's
i

? i\?S7°
's 1

'■s 1 r 762,i
f s w ° ..... N . 1 \

~7Sl,3/r?/r,

1
1
.L....

I N
1 \

1 '■ i
..... [........

'‘'s■S's
i
1

.....i;.......
's

s's __ _̂
\
11

40 ■fö/f/TJ
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Vergleicht m an die für dieselbe wagerechte Ebene 
erm ittelten W erte m iteinander, so findet man, daß sie 
nur unerheblich voneinander abweichen; der größte 
Unterschied ergibt sich für die 20 m unter dem Meeres­
spiegel liegende Ebene, und zwar zu 764 ,4-761,7  =  2,7 
mm. Die Grundluft befindet sich demnach in wage­
rechter Richtung nahezu im Gleichgewicht.

Die Isothermen, die in Abb. 10 für die Tem peraturen 
von 10, 20 und 30° angegeben sind, verlaufen unter 
dem  wagerechten Gebirgskamm parallel, unter dem 
Gehänge etwas geneigt zur Erdoberfläche.

Abb. 11. S enkrechter S ch n itt durch einen B erghang m it wechselndem  Gefälle.

In Abb. 11 ist für die gleiche Erhebung über den 
Meeresspiegel wie in Abb. 10 eine Abdachung m it 
g e b r o c h e n e r  Geländelinie im senkrechten Schnitt 
schematisch dargestellt. Die eingetragenen Zahlen 
haben die gleiche Bedeutung und sind auf dieselbe Weise 
erm ittelt worden wie bei Abb. 10. Die Isothermen sind 
wieder in Abständen von 10 zu 10° eingezeichnet. Eine 
nähere Betrachtung dieser Abbildung zeigt, daß die aus 
Abb. 10 abgeleiteten Folgerungen auch bei gebrochener 
Geländelinie zutreffen und somit allgemein gelten. 
E s  e r g ib t  s ic h  a ls o  d ie  u n e r w a r te te  T a ts a c h e ,  
d a ß  d ie  G r u n d lu f t  n ic h t  n u r  in  s e n k r e c h te r ,  
s o n d e r n  a u c h  in  w a g e re c h te r  R ic h tu n g  an ­
n ä h e rn d  im  G le ic h g e w ic h t  is t ,  w e n n -d ie  T e m ­
p e r a t u r  a u f  je  29,30 m T ie fe  u m  1° C z u n im m t, 
w ä h re n d  d ie  L u f td ic h te  u n v e r ä n d e r t  b le ib t .

Bei geneigtem Gelände können für dieselbe wage­
rechte Ebene der m ittlere Luftdruck an der Erdober­
fläche und die Spannung der Grundluft an der Grenz­
scheide zwischen den geothermischen Zonen als gleich 
angenommen werden; für eine Schicht von 20 m Höhe 
ist der Unterschied zwischen der D ichte der Grund­
luft innerhalb der Zone der schwankenden Boden­
tem peratur und der m ittlern Dichte der Außenluft so

geringfügig, daß m an ihn ruhig vernachlässigen darf. 
D ie  G ru n d lu f t  i s t  d e m n a c h  u n te r  d en  a n g e ­
g e b e n e n  V o ra u s s e tz u n g e n  n ic h t  n u r  in  s ic h  
s e lb s t  in  G le ic h g e w ic h t, s o n d e rn  a u c h  m it d e r  
f re ie n  A tm o sp h ä re .

Bemerkenswert ist ferner, daß dieses Gleichgewicht 
nach den Abb. 10 und 11 für Tiefen bis zu 300 m unter 
F lur absolut ist, die kleinen Spannungsunterschiede, 
von denen schon gesprochen worden ist, treten  erst 
in großem  Abständen von der Erdoberfläche auf und 
wachsen m it der Tiefe. Bei der Geringfügigkeit dieser 

sich in wagerechter Richtung 
rechnungsmäßig ergebenden Un­
terschiede in der Luftspannung 
braucht m an auf die Frage, 
in welcher Weise sie wirken 
und sich auszugleichen suchen, 
hier nicht näher einzugehen; 
dies mag einer spätem  U nter­
suchung Vorbehalten bleiben 
Hier genüge es, zu bemerken, daß 
diese kleinen Spannungsunter­
schiede entfernt nicht hin- 
reichen, die großen Abweichun­
gen zu erklären, die sich zwi­
schen den auf empirischem 
Wege gefundenen W erten für 
die geothermische Tiefenstufe 
ergeben. Diese Abweichungen 
müssen durch andere Umstände 
bedingt sein.

Auf Grund der w. o. m it­
geteilten Messungsergebnisse ist 
die geothermische Tiefenstufe 
im Mittel zu rd. 30 m ange­
nommen. Im nächsten Abschnitt 
ist sodann rechnerisch nach­

gewiesen worden, daß bei einer geothermischen Tiefen­
stufe von 29,30 m die Tem peratur m it zunehmender 
Tiefe proportional dem Luftdruck wächst, während 
die Luftdichte unverändert bleibt. An Hand der Abb. 10 
und 11 ließ sich dann zeigen, daß sich bei dem letzt­
genannten Maß, also bei einer Temperatursteigerung 
um 1° C auf je  29,30 m Tiefe, für die Grundluft 
nach allen Richtungen Gleichgewicht ergibt. Hieraus 
wird m an zu folgern haben, d a ß  e in e  g e o th e rm is c h e  
T ie f e n s tu f e  v o n  29,30 m d e n  m i t t l e r n  o d e r  n o r­
m a le n  Z u s ta n d  d e r  G ru n d lu f t  k e n n z e ic h n e t  u n d  
d a ß  A b w e ic h u n g e n  v o n  d ie s e m  M aß a u f  G le ic h ­
g e w ic h ts tö ru n g e n  h in d e u te n .  Zusammenfassend 
lassen sich die hier festgestellten Beziehungen zwischen 
der Tem peratur, der Spannung und der Dichte der 
Grundluft durch die folgenden Sätze wiedergeben:

1. Die Grundluft ist in sich und m it der Außen­
luft annähernd im Gleichgewicht, wenn ihre Tem peratur 
m it der Tiefe in demselben Verhältnis wächst wie der 
Luftdruck.

2. Für den Gleichgewichtzustand der Grundluft 
beträg t die geothermische Tiefenstufe 29,30 m.

Bei der vorstehenden Ableitung wurde stillschweigend 
vorausgesetzt, daß der Zusammenhang der Grundluft
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nicht unterbrochen ist, die abgeleiteten Sätze gelten 
also nur unter dieser Voraussetzung.

D ie  L u f td ic h te  in  i h r e r  A b h ä n g ig k e it  v o n  d e r  
S eehöhe .

Nach den Ergebnissen der vorstehenden Aus­
führungen m uß man bei jeder erheblichem Abweichung 
der geothermischen Tiefenstufe von dem theoretisch 
erm ittelten Maß von 29,30 m eine Störung im Gleich­
gewicht der Grundluft annehmen. Die Frage, wodurch 
solche Störungen hervorgerufen werden und welche 
Wechselwirkungen sich zwischen ihnen und der Erd­
tem peratur herausbilden müssen, verdient eine be­
sondere Untersuchung. Diese wird außer der Tem peratur 
und dem Luftdruck noch die Luftbewegung, ferner 
die Luftdurchlässigkeit und das Wärmeleitungsvermögen 
der verschiedenen Boden- und Gesteinschichten, dann 
den Wasserkreislauf innerhalb der E rdrinde und endlich 
die Tektonik der letztem  in B etracht ziehen müssen, 
sie wird also nicht nur auf die Gesamtheit der unter­
irdischen W etterverhältnisse einzugehen haben, sondern 
auch auf das geologische Gebiet auszudehnen sein. 
Eine derartige Untersuchung würde weit über den 
Rahmen der vorliegenden Arbeit hinausgreifen. D aher 
soll die Frage der Gleichgewichtstörungen der Grund­
luft hier unberücksichtigt bleiben, aber noch zu er­
forschen versucht werden, in welchen Beziehungen 
die D ic h te  der Luft an der Erdoberfläche und in der 
Zone der schwankenden E rd tem peratur zur Seehöhe 
steh t und ob etwa hier zwischen der Tem peratur und 
der Dichte der Luft ein Zusammenhang zu erkennen ist.

F ür ein Gas von gleichbleibender Zusammensetzung 
gilt nach den Ausführungen auf S. 1068 die Gleichung

Pi : P in'T i : m T. Vj 1 v

Hieraus ergibt sich

und weiter

Pi. P 
Vj ‘ v  Tj T

m j_  m pj T
v, v T t p 

Im Jahresm ittel kann m an die Zusammensetzung der 
Atmosphäre tro tz ihres wechselnden Dam pfgehalts 
ohne nennenswerten Fehler für jede Höhe als gleich 
annehmen, bei einem Vergleich der m ittlern Dichten 
in verschiedenen Seehöhen also ohne weiteres m it den 
vorstehenden Formeln rechnen. Für den sog. Normal­
zustand (760 mm Spannung bei 0° C) ist die D ichte 
der Luft im absoluten Maßsystem bekannt; 1 1 Luft 
wiegt 1,29 g. Für einen Vergleich der D ichten in ver­
schiedenen Seehöhen ist es bequemer und übersicht­
licher, wenn man die Dichte im Normalzustand gleich 
'100 setzt, m an erhält dann für jede andere Tem peratur

und Spannung den W ert von —1 in Prozenten der
v i»Normaldichted. Dann wird 

272,5 p
35,86 Pi

Zahlentafel 11.
M itt le re  L u f td ic h te  an  d e r  E rd o b e r f lä c h e .

vi - i  A i 
Hiernach sind in Zahlentafel 11 für die in Zahlentafel 10 
aufgeführten Orte die r e la t iv e n  Luftdichten an der 
Erdoberfläche berechnet worden. Die erhaltenen, in 
Spalte 9 aufgeführten W erte sind auf der rechten Seite 
der Abb. 9 m it den entsprechenden Seehöhen in ein 
Koordinatennetz eingetragen und durch kleine Kreise 
bezeichnet, außerdem sind die Ordnungsnummern (1 -2 0 ) 
nach der Zahlentafel beigeschrieben worden.

Legt man durch die so bezeichneten Punkte eine 
ausgleichende Linie, so ergibt sich diese als Gerade. 
In  den Spalten 11 und 12 der Zahlentafel I I  sind die

Lfd.
N r.

Meteorologische
S tationen

Seehöhe

Geo­
gra­

phische
B reite

5

A tm o­
sphären­

d ruck

mm

L u fttem p era tu r

am  Beob­
ach tungs­

o rt 
»C

auf den 48. B reiten ­
grad um gerechnet

0 C ( absolut

10

R elative L uftd ich te

be­
rechnet

°//o

nach  der 
ausglei­
chenden 
Geraden

11 12

Ü berschuß der 
W erte in  S palte  9 

über die 
in S palte  10

+
o//o °//o

1.
2,
3.
A.
5.
6 .
7.
8 . 
0.

10.

11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20 .

M annheim  . . 
H eidelberg . , 
K arlsruhe . . . 
W ertheim  . . . 
B aden . . . .
B a s e l ..................
F re iburg  . . . 
Buchen . . . .
G e n f ..................
M eerzburg . . 
Zürich . . . . 
N euchâte l . . . 
L ausanne . . . 
D onaueschingen 
Villingen . . . 
H öchenschwand 
T od tnauberg  . . 
Sils-M aria . . . 
St. B ernhard 
S ä n t is ..................

100
113
127
147
213
277
298
345
405
440
468
487
553
692
715

1005
1024
1810
2475
2500

49 30 
49 30 
49 00 
49 50
45 50
47 40
48 00
49 30
46 10
47
47
47

40
20
00

46 30 
48 00 
48 00
47 40 
47 50
46 30 
45 50
47 20

753.6
752.4
751.2
749.3
743.8
738.1
736.2
731.6
726.8
723.7
721.5
719.7
713.8
702.0
700.0
675.8
674.3
612.6
564.1
561.9

9,8
10,0
9.7
8.8
9.1
9.5 

10,0
7.5
9.5
8.6
8.5
8.9
8.9
6.1
5.5
5.5
5.6 
1,5

- 1,7
-  2,6

10,7
10,9
10,3
9,9
9,6
9.3 

10,0
8.4
8.4
8.4 
8,1
8.3 
8,0 
6,1
5.5
5.3
5.5 
0,6

■ 3,0 
- 3,0

283,2
283.4 
282,8
082.4 
282,1 
281,8
282.5
280.9
280.9
280.9
280.6 
280,8
280.5
278.6
278.0 
277,8
278.0
273.1
269.5
269.5

95.43
95.21
95.26 
95,15 
94,55 
93,93 
93,45 
93,40 
92,78 
92,39
92.21 
91,91
90.26 
90,36 
90,30 
87,24 
86,98
80.44 
'75,06 
74,77

95,38
95,27
95,15
94,97
94,40
93,84
93,66
93,25
92,73
92,42
92,18
92,01
91,44
90,23
90,03
87,51
87,34
80.50 
74,72
74.50

0,05

0 ,il
0,18
0,15
0,09

0,iö
0,05

0,03

0,13
0,27

0,34
0,27

0,06

0,21

0,03

o,io
0,18

0,27
0,36
0,06
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Abweichungen der berechneten Dichten von der aus­
gleichenden Linie angegeben; sie gehen nicht über
0,36% hinaus. W .o. h a t sich ergeben, daß die m ittlern 
Tem peraturen zweier gleich hoch gelegener Orte, wenn 
man sie auf einen gemeinsamen Breitengrad bezieht, 
bis zu 2° voneinander abweichen können. Da sich die 
Luftdichte für einen gegebenen Druck als eine reine 
Funktion der Tem peratur darstellt, so war bei ihr eine 
weitergehendere Übereinstimmung zwischen den Einzel­
werten und der ausgleichenden Linie, als sie sich in 
Zahlentafel 11 ergibt, von vornherein nicht zu erwarten. 
Gleichwohl kann m an im Zweifel sein, ob in Abb. 9 
die Gerade in der T at die richtige Ausgleichlinie für die 
m ittlere Lufttem peratur an der Bodenoberfläche bildet. 
Läßt man nämlich die beiden im südlichsten Schwarz­
wald gelegenen Stationen Höchenschwand und Todtnau­
berg, die unter den Ordnungsnummern 16 und 17 in 
der Zahlentafel 11 aufgeführt sind, unberücksichtigt, so 
ergibt sich die ausgleichende Linie als eine ausgesprochene 
Kurve. Um hier eine sichere Entscheidung treffen zu 
können, m üßten noch weitere Beobachtungsorte zum 
Vergleich herangezogen werden. Für den vorhegenden 
Zweck kann es jedoch bei der Verwertung des in Zahlen­
tafel 11 zusammengestellten Beobachtungsmaterials sein 
Bewenden haben, wenn m an das Ergebnis der U nter­
suchung durch den Satz ausdrückt, daß für die m ittlere 
Luftdichte an der Erdoberfläche zwischen 0 und 2500 m 
Seehöhe die ausgleichende Linie als Gerade verläuft 
oder doch von einer solchen nicht erheblich abweicht.

Der Berechnung der Dichten sind die in Spalte 8 
der Zahlentafel 11 angegebenen absoluten Tem peraturen 
zugrunde gelegt worden. Wie diese, so gelten auch 
die relativen Dichten für den 48. Breitengrad.

Die Dichte der G r u n d lu f t  sei für die Zone der 
schwankenden E rdtem peratur zunächst und m it Hilfe 
der in Zahlentafel 5 enthaltenen Angaben zu berechnen 
versucht. Die dort aufgeführten Bodentem peraturen 
kann m an durchgängig für die Tiefe von 1,20 m gelten 
lassen. Über die Spannung der Grundluft in dieser 
Tiefe liegen zwar keine unm ittelbaren Messungen vor, 
m an begeht aber keinen nennenswerten Fehler, wenn 
m an sie im Jahresm ittel dem Atm osphärendruck an 
der Erdoberfläche gleichsetzt. F ür die in Zahlentafel 5 
aufgeführten Beobachtungsorte ist allerdings auch dieser 
nicht bekannt, m an kann ihn aber durch Interpolation 
aus den auf S. 1070 für die wagerechten Ebenen von 
100 zu 100 m Seehöhe angegebenen Durchschnittswerten 
m it ausreichender Genauigkeit ableiten; der m ittlere 
Fehler wird dabei kaum über 0,2 mm hinausgehen.

Das Ergebnis dieser Berechnung ist aus Zahlentafel 12 
und Abb. 12 zu ersehen. Versucht m an durch die m it 
Namen bezeichneten Orte der Abb. 12 eine aus­
gleichende Kurve zu legen, so erhält m an eine parabolische 
Linie, die der Gleichung

t  == 0,95 ■ 0,99511' 1 
entspricht, wobei die Zahl 0,95 die Abnahme der Luft­
dichte von 0 -1 0 0  m Seehöhe in Prozent der Normaldichte 
und n wieder die Seehöhe in Hektom etern bedeutet. 
Nach dieser Gleichung sind die in Spalte 8 der Zahlen­
tafel 12 eingetragenen W erte erm ittelt worden. Die 
Abweichungen der aus Luftdruck und lem peratur

Zahlentafel 12.
M ittle re  D ic h te  d e r  G ru n d lu f t  in  1,20 m T ie fe , 

b e r e c h n e t  n a c h  Z a h le n ta f e l  5.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

M ittlere
B oden­ M ittlere ith

O • O tem p era­ D ichte der
£
p, B eobach tungso rte

o
'S

<y — Orz2 B h
tu r, 

bezogen 
auf den

Grun d lu ft W erte  in  
S p .7 über

M

m

s
<

mm

4S.Bi
£

»C

eiten-
•ad

a b ­
so lu t

be­
rech ­
net

%

naeh der 
aasglei- 
efcendea 

K a rre

%

in S 

+

%

p. 8

%

1. K ö n ig sb e rg ............ 10 7G1,G 12,2 284,7 95,93 96,07 0,14
2.
3.

H am burg ..............
W ildtal bei F re i­

20 760,6 11,3 283,8 96,12 95,98 0,14

burg ..................... 295 736,3 9,9 282,4 93,50 93,38 0,12
4. M ü n c h e n ................ 519 716,8 9,3 281,8 91,22 91,29 0,07
5. Brigerberg . . . . . . 915 683,5 7 , 4 279,9 87,57 87,66

86,44
0,09
0,076 . B ä re n ta l.................. 1050 672,4 6,5 279,0 86,37

7. B u g a g lia ................ 1316 651,0 5,1 277,6 84,10 84,06 0,04
8. F c ld b e rg ................ 1350 648,3 5,3 277,8 83,69 84,76 . 0,07
9. Inner-F errara  . . . . 1510 635,7 4,6 277,1 82,27 82,35 0,08

10. R o ß w a ld ................ 1850 609,7 2,8 275,3 79,42
78,09

79,39 0,03
11. Sim plon-Hospiz . . 2008 598,0 2,1 274,6 78,03 0,06 .
12. Hohenegg .............. 2030 596,4 2,5 275,0 77,77 77,84 . 0,07
13. Alp E m e t .............. 2080 592,7 2,3 274,8 77,34 77,42 0,08
14. Passodi Lago nero 2490 563,1 0,3 272,8 74,02 73,98 0,04 *

Abb. 12. D ichte der G rund lu ft in 1,20 m  Tiefe.



1088 G l ü c k a u f Nr. 45

berechneten Einzelwerte von der ausgleichenden Kurve 
gehen nicht über 0,14% der Normdichte hinaus.

Von 900 — 1000 m Seehöhe berechnet sich die Dichte­
verminderung nach der angegebenen Gleichung zu 
0,91%, während sie vom Meeresspiegel bis zu 100 m 
Seehöhe, wie schon erwähnt, 0,95% beträgt. Der U nter­
schied zwischen diesen beiden W erten ist so gering­
fügig, daß m an den unterhalb 1000 m liegenden Teil 
der Ausgleichkurve praktisch als eine Gerade betrachten 
kann. Zieht man noch die in Zahlentafel 2 zusammen­
gestellten Beobachtungsorte zum Vergleich m it heran1, 
so ergibt sich in der T at, daß bis zu 1000 m Höhe hinauf 
eine Gerade den Bedingungen als ausgleichende Linie 
ebensogut entspricht wie die vorerwähnte Kurve. 
In  Zahlentafel 13 sind die relativen Dichten für die 
Orte der Zahlentafel 2 berechnet und wieder die 
Abweichungen der Einzelwerte von der Ausgleich­
kurve angegeben worden. Diese Abweichungen gehen 
auch hier nicht über 0,14% der Normaldichte hinaus.

Zahlentafel 13.
M itt le re  D ic h te  d e r  G r u n d lu f t  in  1,20 m T ie fe , 

b e r e c h n e t  n a c h  Z a h le n ta f e l  2.
1 2 3 4 5 G 7 8 9 |  10

M ittlere
i Böden­ M ittlere

Über­o u <y tem pera­ D ichte derj-. tu r, G rundluft schuß der
©Æ o W erte  in

B eobach tungsorte o> 'S  0.3 +■> tn u a u f den Sp. 7 über
m OTJ 48. B reiten­

g rad be- nach der 
Ausglei­

d ieinS p .8

ab ­ net ch nden
OC Kurie _l_ j _

m mm so lu t % o//o % I %
1.
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8. 
9.

10.
11.
12.
13.
14.
15.:
16.

Schoo ............
H adersleben .
F ritzen  .........
Ebersw alde . .
L intzel .........
K urwiesen . . 
M arienthal . . 
H agenau . . . .  
N eu m a tt . . . .  
F riedrichroda 
Lahnhof . . . .  
H ollera th  . . .  
Schm iedefeld. 
Carlsberg . . .  
Sonnenberg . 
Melkerei . . . .

6 762,0 11,8 274,3 96,12
33 759,5 12,1 284,6 95,70
36 759,3 11,5 284,0 95,87
42 758,7 11,6 284,1 95,77
97 753,8 11,2 283,7 95,28

131 750,7 11,1 283,6 94,92
138 750,1 11,0 283,5 94,88
150 749,0 10,8 283,3 94,72
350 731,4 9,8 282,3 92,91
441 723,5 9,4| 281,9 92,03
607 709,2 8,5 2S1,0 90,50
615 708,5 8,8 281,3 90,32
711 700,5 7,7 280,2 89,65
720 699,7 8,0 280,5 89,45
776 695,0 8,1 280,6 88,82
909 684,0 7,4 279,9 87,63

96,11
95,84
95,83
95,78
95,25
94.93
94.86 
94,74
92.86 
92,02 
90,49 
90,41 
89,53 
89,45
88.93 
‘7,72

0,01

0,04

0,03

0,02

0,05
0,01
0,01

0,12

0/14

0,01

0,01

0,02

0,09

0,09
0,09

L äßt m an die S tation Passodi Lago nero, deren 
B odentem peratur von Königsberger vorläufig nur in 
grober Annäherung bestim m t werden konnte, außer 
B etracht, so kann m an auch für die D ichten der Grund­
luft in Höhen von 1000 — 2500 m s ta tt der besprochenen 
Kurve eine Gerade als Ausgleichlinie annehmen. Als 
Schnittpunkt der beiden Geraden ergibt sich dabei 
die Station B ärental m it 1050 m Seehöhe. Läßt m an 
die untere Gerade in Höhe des Meeresspiegels m it dem 
Ausgangspunkt der K urve (Dichte =  96,17 %) zusammen­
fallen, so berechnet sich von hier bis zu der Höhe 1050 m 
die Dichteabnahm e zu 0,937 % auf 100 m Höhenunter- 
schied; v on hier bis zur Höhe von 2500 m kann m it

i  Diese O rte sind  in Abb. 12 m it den O rdnungsnum m ern der 
Z ah len tafei bezeichnet.

einer gleichmäßigen Verminderung der D ichte um 
0,87 % auf 100 m Höhe gerechnet werden. F ür Höhen­
stufen von je  100 m erhält m an dann die durchschnitt­
lichen relativen Dichten der Grundluft wie folgt:

Ul

nach der aus­ nach der aus­
gleichenden Kurve

o/
gleichenden Gera«

O/
0 m

7o
Seehölie zu 96,17 96,17

100 „ „ 95,22 95,24
200 „ „ 94,27 94,30
300 „ ,, 93,33 93,37
400 „ „ 92,40 92,44
500 „ „ 91,47 91,50
600 „ „ 90,55 90,57
700 „ ,, 89,63 89,64
800 „ „ 88,71 88,71
900 „ „ 87,80 87,78

1000 ,, ,, ,, 86,89 86,84
1100 „ „ 85,99 85,93
1200 „ ,, 85,09 85,06
1300 „ „ 84,20 84,19
1400 „ „ 83,32 83,32
1500 „ „ 82,44 82,45
1600 „ „ 81,56 81,58
1700 „ „ 80,69 80,71
1800 „ „ 79,82 79,84
1900 „ ,, 78,96 78,97
2000 „ „ 78,10 78,10
2100 „ „ 77,25 77,23
2200 „ 76,40 76,36
2300 „ „ 75,56 75,49
2400 „ „ 74,73 74,62
2500 „ „ 73,90 73,75.

Bis zu 2200 m Höhe geht die Abweichung zwischen 
der Kurve und den gebrochenen Geraden nicht über 
0,06% hinaus; ihren größten W ert erreicht sie in 2500 m 
Höhe m it 0,15%. Eine sichere Entscheidung zwischen 
den beiden Ausgleichlinien läßt sich weder an der Hand 
dieser Zahlen noch auf Grund der Abb. 10 treffen; in 
beiden Fällen liegen die Unterschiede zwischen den 
Einzelwerten und dem gefundenen D urchschnitt inner­
halb der Grenzen der wahrscheinlichen Beobachtungs­
fehler. Wenn in Abb. 12 die gebrochene Gerade als 
Ausgleichlinie eingetragen worden ist, so geschah dies 
nicht deshalb, weil ich diese für die richtigere hielte, 
sondern nur aus dem Grund, weil sie die Überein­
stimmung zwischen der Änderung der Tem peratur 
und der Dichteänderung der Grundluft m it wechselnder 
Meereshöhe deutlicher hervortreten läßt als die Kurve. 
Ein Blick auf die Abb. 7 und 12 läßt ohne weiteres er­
kennen, daß m it der Erhebung über den Meeresspiegel 
die Bodentem peratur und die D ichte der Grundluft im 
gleichen Verhältnis abnehmen. Um diese Überein­
stimmung noch handgreiflicher zu zeigen, ist in Abb. 7 
vom Meeresspiegel bis zur Station Bärental gleichfalls 
eine ausgleichende Gerade gezogen worden, und zwar 
als strichpunktierte Linie. Wie m an sieht, stellt diese 
einen ebenso guten Ausgleich für die Bodentempera­
turen dar wie die der Formel auf S. 1043 entsprechende 
Linie und kann somit an deren Stelle treten. In  der Zone
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der schwankenden E rdtem peratur müssen sich demnach 
die Dichte der Luft und die Tem peratur des Bodens
gegenseitig bedingen, oder beide müssen in gleicher
Weise von einem dritten  Faktor — als solcher kann 
nur der Luftdruck in Frage kommen — abhängig sein. 
Anders ist der übereinstimmende Verlauf der aus­
gleichenden Linien in den Abb. 7 und 12 nicht zu er­
klären.

Um jedem M ißverständnis vorzubeugen, sei auch 
hier wieder ausdrücklich betont, daß die Temperaturen, 
m it denen bei der Ableitung der Luftdichten gerechnet 
worden ist, vorher auf den 48. Breitengrad bezogen 
worden sind und daß demnach die aus dem Vergleich 
der Abb. 7 und 12 gezogenen Folgerungen nur für Orte
gelten, die auf demselben Meridian liegen. Wie die
Tem peratur an der Erdoberfläche, so ist auch die Boden­
tem peratur in 1,20 m nicht nur von der sich m it der 
Seehöhe ändernden Luftdichte, sondern auch von 
der geographischen Breite oder von dem Stand der 
Sonne zu dem Meridian des betreffenden Ortes ab­
hängig.

D ie  n o rm a le  Q u e l le n te m p e r a tu r  in  ih r e m  V e r­
h ä l tn is  z u r  L u ft-  u n d  B o d e n te m p e r a tu r .

Nachdem für den Höhenabschnitt vom Meeres­
spiegel bis hinauf zur Schneegrenze der Alpen die m ittlere 
L ufttem peratur an der Erdoberfläche und die m ittlere 
Bodentem peratur in 1,20 m Tiefe zahlenmäßig erm ittelt 
und dann versucht worden ist, aus diesen Zahlen die 
gesetzmäßigen Beziehungen abzuleiten, die zwischen 
der Seehöhe und der Luftdichte auf der einen und den 
genannten Tem peraturen auf der ändern Seite be­
stehen, drängt sich noch die Frage auf, in welchem Ver­
hältnis die normale Quellentemperatur zur Luft- und 
zur Bodentem peratur steht. In bb. 13 habe ich die 
ausgleichenden Linien der m ittlern Bodentem peratur 
in 1,20 m lie fe , der durchschnittlichen normalen Quellen­
tem peratur und der m ittlern Lufttem peratur an der 
Erdoberfläche einander übersichtlich gegenübergestellt 
und außerdem noch die Ausgleichlinie für die D ichte 
der Grundluft in 1,20 m Tiefe eingezeichnet. Wie 
ersichtlich ist, zeigt die Kurve der Quellentemperatur 
keinerlei Übereinstimmung m it den übrigen Ausgleich­
linien : die normale Quellentemperatur liegt von 0 -  150 m 
Seehöhe über der Bodentem peratur, siebleib t von 150 bis 
1970 m Seehöhe bis zu 1,5° unter dieser zurück, um sich 
dann nochmals bis zu 2° darüber zu erheben. Mit der 
m ittlern L ufttem peratur fä llt sie innerhalb des Höhen­
abschnitts von 6 0 0 -1 1 0 0  m annähernd zusammen, 
überschreitet sie aber in Höhe des Meeresspiegels um 1° 
und in 2500 m Seehöhe fast um 5°. Bemerkenswert 
ist dabei namentlich die Feststellung, daß die normale 
Quellentem peratur erheblich niedriger liegen kann als 
die untere Grenze der B odentem peratur jenseits der 
Tiefe von 1,20 m. Erwiesenermaßen kommen aber 
viele Quellen m it normaler Tem peratur aus Tiefen von 
m ehr als 20 m, also aus Schichten, deren Tem peratur 
über dieser Grenze liegt. Man muß hieraus schließen, 
daß das im Boden sich bewegende Wasser nicht einfach 
die Tem peratur der von ihm durchström ten Erd- oder

Abb. 13. V ergleichende D arste llung  der Boden-, Quellen- 
und L u fttem p era tu r sowie der L uftd ich te.

Gesteinschichten annimmt, sondern seine eigene Tempe­
ra tu r besitzt, die es m it jener nur bis zu einem gewissen 
Grad auszugleichen vermag. Für die thermischen 
Beziehungen zwischen Boden und Grundwasser gilt 
offenbar der Grundsatz der Wechselwirkung. Vielleicht 
wird m an in dem innerhalb der Erdrinde vorhandenen 
Wasser eine der wichtigsten Ursachen für den starken 
Wechsel der geothermischen Tiefenstufe, wie er aus 
Zahlentafel 8 hervorgeht und wie er auch mehrfach 
schon in demselben Bohrloch festgestellt worden ist, 
zu suchen haben. Jedenfalls darf eine Untersuchung, 
welche die Gründe für diesen Wechsel und für die fest­
gestellten Abweichungen von dem theoretisch erm ittelten 
W ert der geothermischen Tiefenstufe klarstellen will, 
an den hydrologischen Vorgängen im Erdinnern nicht 
achtlos vorübergehen. Der verschiedene Verlauf, den 
in Abb. 13 die Ausgleichlinien der Quellentemperatur 
und der Bodentem peratur aufweisen, besonders aber 
der Um stand, daß jene auf einer langen Strecke unter 
dieser liegt, zeigen deutlich, wie dringend erwünscht 
es auch für die hydrologische Forschung ist, daß die 
Beobachtung des Tem peraturgangs auf die ganze
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Zone der schwankenden Erdtem peratur ausgedehnt 
und nicht länger auf die obersten 6 -  8 m der E rd ­
rinde beschränkt wird. Wenn m an über den Zu­
sammenhang zwischen Grundwasser- und Boden­
tem peratur ein zutreffendes Bild gewinnen oder aus 
der Tem peratur einer Quelle auf die Herkunft ihres 
Wassers schließen will, muß- m an die untere Grenze 
der konstanten B odentim peratur und die Tiefe, in der 
sie au ftritt, genauer kennen. Der oben berührte Punkt 
sei daher besonders auch der Beachtung derjenigen 
empfohlen, denen die staatliche W ahrung der wasser­
wirtschaftlichen Interessen obliegt.j

Z u s a m m e n  fa s s e n d e  S c h lu ß b e t r a c h tu n g e n .

Wie w. o. näher ausgeführt worden ist, kann es so 
lange, wie über den Tem peraturgang in 10 bis 20 
oder 25 m Tiefe keine Beobachtungen vorliegen, die 
Grenze zwischen den beiden geothermischen Zonen 
und die konstante Tem peratur, die an dieser Grenze 
herrscht, m it der wünschenswerten Genauigkeit nicht 
bestim mt werden. Bis diese Lücke in der geophysika­
lischen Forschung aüsgefüllt ist, muß man sich an der 
Feststellung genügen lassen, daß nach den in Zahlen­
tafel 4 aufgeführten und in Abb. 4 dargestellten Beob­
achtungsergebnissen die Grenzfläche zwischen den beiden 
geothermischen Zonen für Mitteleuropa in einer Tiefe 
von etwa 20 m zu verlaufen scheint und daß die dort 
herrschende konstante Tem peratur von der m ittlern 
Tem peratur in 1,20 m nicht erheblich abweichen kann. 
Die zweite Feststellung berechtigt zu dem Schluß, 
daß die Tem peratur an der Grenzfläche zwischen den 
geothermischen Zonen zu der Luftdichte in ähnlicher 
Beziehung steht wie die Tem peratur in 1,20 m Tiefe. 
W enn aber der untere Grenzwert der konstanten E rd­
tem peratur von der Luftdichte an der Erdoberfläche 
abhängig ist, muß auch die Tem peratur der tiefern 
Schichten der Erdrinde durch diese m itbedingt sein. 
Bezeichnet m an die Tem peratur an der Zonengrenze 
m it t0 und für einen beliebigen tiefergelegenen Punkt 
des gleichen Erdhalbmessers m it t, ferner den senk­
rechten Abstand des Punktes von der Erdoberfläche 
m it e und die geothermische Tiefenstufe wieder m it h, 
so gilt die Beziehung

e
t =  t 0 +  - •

h
D a t„ im wesentlichen durch die Luftdichte an der E rd­
oberfläche und die geographische B reite (oder den 
Sonnenstand) bedingt erscheint und h unter m ittlern 
Verhältnissen durch die Änderung des Luftdrucks 
m it wechselnder Tiefe bestim m t wird, so t r i t t  die Ab­
hängigkeit der Tem peratur t  der tiefern Erdschichten 
von der atmosphärischen Luft aus der vorstehenden 
Gleichung deutlich hervor.

Bisher wurde allgemein angenommen, daß die feste 
Erdrinde v o n  in n e n  h e r a u s  erwärm t werde, daß sich 
die hohe Tem peratur, die m an für den feuerflüssigen 
oder gasförmigen Erdkern voraussetzt, auf dem Wege 
der W ärmeleitung nach außen hin fortpflanze, wobei 
m an im Anschluß an die Kant-Laplacesche Hypothese 
über- die Entstehung der W eltkörper die Eigenwärme

der E rde als Verdichtungswärme auffaßte, die seit 
der Bildung einer festen Erdrinde im Erdinnern auf­
gespeichert sein und m it einer fortschreitenden Ab­
kühlung der E rde durch Ausstrahlung sich allmählich 
vermindern sollte. In der T at scheint ja  auch die starke 
und stetige Abnahme der E rdtem peratur von innen 
nach außen, wie sie die geothermische Tiefenstufe vor 
Augen führt, für eine stationäre W ärmeströmung gegen 
die Erdoberfläche zu sprechen, jedoch ist schon die Um­
kehr des Temperaturgefälles, die nach Abb. 5 an der 
Grenze zwischen den beiden geothermischen Zonen 
e in tritt, dam it nicht gu t in Einklang zu bringen. Ganz 
unvereinbar m it der Annahme, bestimmend für die 
Tem peratur der festen Erdrinde könnte die von einem 
im Erdinnern vorhandenen Wärmeherd ausgehende 
W ärmeströmung sein, er scheint aber die Gleichmäßig­
keit der Tem peratur, wie sie sich nach den vorliegenden 
Untersuchungen für die Grenze zwischen den geo­
thermischen Zonen bei gleicher Seehöhe und gleicher 
geographischer Breite ergibt. W äre die Tem peratur 
der äußern Schichten der Erdrinde durch einen zentralen 
W ärmeherd bedingt, so m üßte die verschiedene Wärme­
leitungsfähigkeit der Gesteine in einer Verschiedenheit 
der Tem peratur für Punkte gleicher Entfernung vom 
Wärmeherd — oder bei Gebieten von nicht allzu großer 
Ausdehnung für Punkte gleicher Seehöhe — zum Aus­
druck kommen. Abb. 7 läßt davon nichts erkennen, 
wohl aber zeigen die Abb. 10 und 11 sowie die zugehörigen 
Ausführungen deutlich, daß für die Tem peratur einer 
Erdschicht nicht deren Entfernung vom Erdm ittelpunkt 
(oder einem zentralen W ärmeherd), sondern einzig ihr 
Abstand von der Erdoberfläche und die meteorologischen 
Zustände an dieser (Luftdichte und Sonnenstand) m aß­
gebend sind. Dabei t r i t t  der Einfluß der letztem  dem 
erstgenannten Faktor gegenüber weit zurück, was 
beweist, daß die innerhalb der festen Erdrinde herrschende 
Tem peratur zwar durch die freie Atmosphäre m it­
bedingt ist, daß aber auch die im Erdinnern selbst ge­
bildete W ärme einen hervorragenden Anteil daran hat, 
nur wird m an sich den Vorgang der Wärmebildung 
nicht als abgeschlossen und auch nicht im Erdkern 
konzentriert, sondern auf das ganze Erdinnere ein­
schließlich der festen Erdrinde verteilt zu denken haben. 
W ärmeströmungen, d. h. eine Verschiebung von W ärme 
durch Leitung nach Maßgabe des Temperaturgefälles, 
das übrigens, wie die Abb. 10 und 11 zeigen, nicht nur 
von unten nach oben, sondern in den verschiedensten 
Richtungen verlaufen kann, werden dadurch nicht 
ausgeschlossen; diese W ärmeströmungen können aber 
nicht mehr als entscheidend für die Tem peraturver­
teilung innerhalb der Erdrinde angesehen werden. 
Nach den nachgewiesenen Zusammenhängen zwischen 
der E rdtem peratur auf der einen und der Luftdichte 
und dem Luftdruck auf der ändern Seite muß m an 
der Atmosphäre, wenn unter diesem Ausdruck auch 
die Grundluft m it einbegriffen wird, eine wärmebildende 
oder doch mindestens eine wärmeregelnde W irkung 
zuschreiben, durch die der Einfluß der W ärmeströmungen 
auf die Tem peratur stark verwischt wird. Der Druck 
der festen Bestandteile der E rdrinde scheint für die 
Tem peratur im Innern der E rde ohne Bedeutung zu
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sein; das hier verwertete Beobachtungsmaterial läßt 
nirgend einen Einfluß dieses Druckes auf die Wärme­
schichtung erkennen, jedoch wird m an m it einem ab­
schließenden Urteil in dieser Hinsicht zurückzuhalten 
haben, bis m an die Ursachen kennt, die im Einzelfall 
ein Abweichen der tatsächlichen geothermischen Tiefen­
stufe von dem theoretisch gefundenen M ittelwert be­
dingen. Nachdem diese Untersuchung durchgeführt 
sein wird, werden sich auch die Folgerungen besser 
übersehen lassen, die sich aus den vorstehend erörterten 
Zusammenhängen zwischen der E rdtem peratur und 
der Atmosphäre für die kosmische Physik und für die 
Auffassung vom Wesen der W ärme ergeben. Dasselbe

gilt in bezug auf den Einfluß, den der Luftdruck und 
die Luftdichte auf die Tem peraturänderungen s trö m e n ­
d e r  Grundluft ausüben. Bieten die beiden zuerst er­
wähnten Punkte ein vorwiegend theoretisches Interesse 
und gehört ihre Behandlung demgemäß vor ein anderes 
Forum, so kommt dagegen der zuletzt berührten Frage 
eine unm ittelbare praktische Bedeutung zu, da im Berg­
bau die Tem peraturänderungen des WTetterstrom s be­
kanntlich eine sehr wichtige Rolle spielen. Es ist zu 
hoffen, daß die Untersuchung über die Störungen im 
Gleichgewicht der Grundluft, von der w. o. gesprochen 
worden ist, auch zur Klärung dieser Frage beitragen 
wird.

Die Herkunft der Arbeiter in den Industrien Rheinland-Westfalens bis zur Gründerzeit.
Von D r. K u rt D e g e n , K öln.

(Schluß.)

Die in dem ersten Teil dieser Abhandlung ausge­
sprochene Annahme, daß die Einwanderung von ost- 
elbischen Tagelöhnern in das niederrheinisch-westfälische 
Industriegebiet vor der Gründerzeit nicht nennenswert 
gewesen sein kann, wird durch Statistiken bestätigt, 
zu denen L is te n  von  E in w o h n e r -M e ld e ä m te rn  die 
Unterlage abgaben. Der Verfasser hat in den H a u p t­
o r te n  des rh e in is c h -w e s tfä l is c h e n  I n d u s t r i e ­
g e b ie t s  Erhebungen angestellt, nämlich in Duisburg, 
Ruhrort, Meiderich, Mülheim, Essen, Altenessen, Bor­
beck und Oberhausen, des weitern in Schalke, Bulmke, 
Hüllen, Bismarck, Heßler, Gelsenkirchen und D ort­
mund. Bedauerlicherweise war es nicht möglich, die 
Untersuchung auch auf Bochum zu erstrecken — 
«ine S tadt, die wegen ihrer Bedeutung für den Berg­
bau besonders wichtig für die Darstellung gewesen 
wäre — , da die gesamten Meldelisten der frühem 
Jahre vernichtet waren. In Duisburg, Mülheim und 
Essen konnte nur der Zuzug der verheirateten Personen : 
erm ittelt werden, da der der ledigen ganz unvollständig 
verm erkt war. Der S tatistik  schließen sich Mitteilungen 
und Berichte über die Herkunft von Grubenarbeitern in 
einzelnen Ortschaften an, die keine Meldelisten führten: 
nämlich Eschweiler, Herne, Langendreer, Wanne, W itten 
und Siegen. Hierzu treten  ergänzend Angaben des »All­
gemeinen Knappschafts-Vereins« in Bochum sowie des 
Vereins für die bergbaulichen Interessen im Oberberg­
amtsbezirk Dortm und zu Essen.

Eine Ausdehnung der Untersuchung auf andere, 
kleinere Ortschaften wurde nicht für erforderlich er­
achtet, da es nicht Aufgabe sein konnte, in möglichst 
vielen Ortschaften die Zuwanderung festzustellen, viel­
mehr nur in solchen, die eine größere Bedeutung haben.

Was den Z e i t r a u m  anlangt, den die S tatistik  um­
faßt, so handelt es sich in der Hauptsache um die Jahre 
1865-1870. Diese Zeit wurde aus zweierlei Gründen 
gewählt. Einmal, weil die westliche Industrie vor dem

Jahre 1865 naturgemäß schwächer entwickelt war und 
demnach eine Einwanderung von Ostelbiern weniger für 
sie in Frage kam als in spätem  Jahren; ferner, weil, E r­
kundigungen gemäß, die Meldebücher desto gewissen­
hafter geführt sind, je mehr m an sich den siebziger 
Jahren nähert. Zumeist war der Verfasser aber auch 
deshalb gezwungen, die Untersuchungen erst vom Jahre
1865 ab anzustellen, weil sich die Register der vorher­
gehenden Jahre nicht mehr vorfanden. Auch solche der 
spätem  Jahre fehlten vereinzelt. Infolgedessen konnte 
für Schalke, Bulmke, Hüllen und Heßler die Zuwanderung 
erst von 1868, für Dortmund, m it Ausnahme des 
Jahres 1865, erst von 1868, für Oberhausen von 1869 
ab geprüft werden.

Die H e rk u n f t  der Zugewanderten war aus dem 
G e b u r ts o r t  festzustellen. Nur in Mülheim (Ruhr) 
ging dies nicht an, weil hier nur der »letzte Aufenthalts­
ort« angegeben war. Deshalb ist hier dieser s ta tt des 
Geburtsortes in die Statistik  aufgenommen worden. 
Die Angaben erfüllen daher ihren Zweck nur unvoll­
kommen, so daß es notwendig erschien, sie noch durch 
persönliche Mitteilungen, die von alteingesessenen Mül- 
heimer Fabrikanten über die Einwanderung ostelbischer 
Tagelöhner gemacht wurden, zu ergänzen.

Nähere Beachtung m ußte dem B e ru f  der Zuge­
zogenen gewidmet werden. G e le rn te  und u n g e le rn te  
Arbeiter waren zu unterscheiden. Unter den erstem  ver­
stehen wir Handwerker sowie Berg- und H üttenleute; 
unter den letztem  Tagelöhner (einschl. Handlanger und 
Bahnarbeiter). Die Bergtagelöhner, wie Abzieher, 
Anschläger, Pferdetreiber, Bremser usw., sind getrennt 
verzeichnet worden. Die »ändern Beruflichen« umfassen 
auch ungelernte Leute, wie Kutscher, Fuhrknechte, 
Lohndiener u. a. m .; doch ist ihre Zahl, außer bei den 
Holländern, zu gering, als daß sie besonders behandelt 
zu werden brauchten. E rhöhte Beachtung kam den aus 
dem Osten stammenden ungelernten Arbeitern zu, im
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Es w anderten  ein in D uisburg  (1865 -  70 verh. P e rs .) ; R u h ro rt 
(1865 - 7 1  verh . u. led. P ers.); M ciderich (1865 - 7 1  verh  

u. led. P ers.); M ülheim  (Ruhr) (1865 -  72 verh . Pers.)

aus
CQ ~  
a) S

«5 « . O 3

Es w anderten  inE ssen  (Ruhr) 
(verh. Personen in  den 

Jah ren  1S65 — 70) ein

ÖC«MCD 3£Q v
• I
uO

ta .,q

o2CQ 4> h£ c £ 
05

Es w anderten  in  A ltenessen 
(led. u. verh. Personen in 
den  Jah ren  1865 -  70) ein

c |
B

O s tp r e u ß e n ....................................
W e s tp r e u ß e n ................................
B ran d e n b u rg ....................................
P o m m e r n .........................................
Posen .............................................
S c h le s ie n .........................................
Sachsen ( P r o v in z ) .......................
S ch le sw ig -H o ls te in ......................
H annover .........................................
Hessen-Nassau u. G rßhzt. H essen .
K önigreich B a y e r n .......................

,, S achsen ........................
,, W ürttem berg  . . .

B aden ...........................
M ecklenburg-Schwer, u. S tre litz  
Sachsen-W eim ar-E isenach . .
O ldenburg ....................................
B ra u n s c h w e ig .................. *
S ach sen -M ein in g en .......................
S a c h se n -A lte n b u rg .......................
Sachsen-K oburg-G otha . . .
A n h a l t .............................................
Schw arzburg-Rud. u. Sondersli. 
Rcuß, jüng. u. ä lt. L inie . . . 
L ippe-D etm old u. Schaum b.-Lippe
W a l d e c k ....................................
H a m b u r g .........................................
B r e m e n .............................................
Lübeck . . . . .  .......................
H olland .........................................
B e lg ie n .............................................
L u x e m b u r g ....................................
Ö s te r re ic h ........................................
Ä ndern ausländischen S taa ten !

12fl
i

2
3 
9
4 
2

16
20
1

10
88
12

5

3 2 
1
4 5 
3

243Insgesam t . . . .
Aus R hein land  und 

W estfalen . . . 
G esam tsum m e der 

E ingew anderten  .  3 755

3 512

1
5

11

17
165

7

3
121

3
2

3
1
1

12
9

9
130

5 14 
1 1

- I  2
-  i 2

7
—  1

13 
4 
3 

19 
29

10 
1 29

— 3 
3 
3 
1

2 
1

— I 1
1

16
i 2 
28
13 

7
45
64

43
523

14 
9
3
4

34
3
5 
3

3 1

12
1
1

32
3
2
5

10

I n s g e s a m t ..................  897
Aus R hein land  und 

 ̂W estfalen . . . .  6 437 
G esam tsum m e der 

E ingew anderten  . 7 334

1
1
6
2

13
35
33

44
471

13

11 214 
2 
1

17 
34

7 1 
14

7
76 83 
3 5
3 2
4 1
3 1 —

1 3
37 54 
3 1 
1 ! — 
l i ­

l ­

i i

3 1 
3 3

65 : 14

=  2 
9 : __

15 -

3
3

16
3 

14 
78 
74

64
741
25
12

9
12

17
4 
6 
4 
2 
2 
3 
1

16
17
3 
7

3586
4

23
58

Insgesam t . . . . . 1585 
Aus R hein land  und 
1 W estfalen . . . . 7 795 
G esam tsum m e der 

E ingew anderten  .  9 380

Gegensatz zu den Handwerkern, Berg- und H ütten­
leuten. Bezüglich der F a b r ik a r b e i t e r ,  die besonders 
aufgeführt werden, ist noch zu bemerken, daß sie 
meistens M aschinenfabrikarbeiter waren, weshalb sie 
durchweg zu den gelernten gezählt wurden1.

Die gesamten Jahrgänge der einzelnen Ortschaften 
sind in e in e r  Zahlentafel (s. S. 1092-1094) zusammen­
gefaßt worden.

Wie die_ Übersicht sämtlicher Jahrgänge und O rt­
schaften zeigt, sind insgesamt 68 682 Personen zuge­
zogen; Rheinland und Westfalen waren daran m it 
54 0 0 2 =  79% beteiligt. Dann folgen die hessischen 
Länder m it 5313 oder rd. 8% , das Ausland m it 
3179 oder 4,5% der Zugezogenen. Der Zufluß aus den 
fünf ostelbischen Provinzen, Ostpreußen, W estpreußen,

d ?n- O rtschaften , die die S ta tis tik en  behandeln , ist w eder die 
T ex tilin d u strie  noch sonst eine F ab rik b e trieb sa rt, die viele ungelern te  
A rbeiter beschäftig t, s ta rk  v ertre ten .

Pommern, Posen und Schlesien', betrug dagegen nur 
1438, was 2,1 % ausmacht. Lassen wir Schlesien aus, 
das allein, u. zw. infolge besonderer Verhältnisse, 876 
Zuwanderer abgab, so verringert sich die Zahl auf 562; 
d. h. noch nicht 1 % kam aus den vorwiegend länd­
lichen Gebietsteilen unseres Ostens.

S tark  ist der Anteil der hessischen Einwanderung 
m it 5313 Personen oder 8% des gesamten Zuzugs. Die 
früher ausgesprochene Annahme, daß der Zustrom aus

1 U n te r  O steibien sind in diesem Z usam m enhang  n u r diese fünf P ro­
vinzen verstan d en , im G egensatz zu P h i l i p p o v i c h ,  d er diesen Begriff 
auf alle jen se its  d er E lb e  gelegenen deu tschen  L andesteile  erstreck t. 
D enn nach  A ussage a ller B efrag ten  ist aus .Mecklenburg und B ran d en ­
b urg  niem als eine größere Zahl länd licher A rb e ite r nach  dem W esten  
gekom m en. Die b randenburg ischen  L an d leu te  gingen gegebenenfalls 
in das ihnen nahegelegene B erlin . F ü r  die ihre H eim at verlassenden 
-Mecklenburger w aren nach einer F ests te llung  L i n d i g s  die Zuw an­
derungsgeb iete  das große N achbarland  P reuüen , einschl. H erzogtum  
L auen b u rg  und H am burg . (D ie A usw anderung  in M ecklenburg in »Aus­
w an derung  und  A usw anderungspolitik  in D eutschland« von P h i l l p p o -  
v i c h ,  F re iburg-Leipzig  1 8 9 2 '
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Aus R heinland und

1 144 Insgesam t . . . .  
Aus R heinland und

W estfalen  . 
Gesam tsum m e der

. .11282 W estfalen . . . 
G esam tsum m e der

5 831 W estfalen . . . 
Gesam tsum m e der

. 5 732

Ei nge w anderten .13 693 Ei ngew anderten 6 975 Eingew anderten . 7 054

den hessischen Ländern beträchtlich gewesen sei, ist 
somit zutreffend. Die von dort stammenden A rt eit er 
haben sich nicht etwa in einem einzelnen, sondern in 
sämtlichen angeführten Jahren in größerer Zahl dem 
westlichen Arbeitsm arkt zur Verfügung gestellt; dies 
läßt sich an den Dortm under Aufzeichnungen nachweisen. 
Danach wanderten in Dortm und aus den hessischen 
Ländern zu

Jahr Personen % des Gesamt­
zuzugs

■1865 382 10
1868 531 11
1869 523 10
1870 518 8

Aber nicht allein nach Dortm und, sondern auch nach 
allen übrigen Ortschaften war die Zuwanderung aus 
diesen Gebietsteilen beträchtlich.

Nach dem Beruf verteilten sich diese Zuwanderer 
wie folgt: 894 =  16,83% waren Fabrikarbeiter, 1792 =  
33,73% Handwerker, 1479= 27,84% Tagelöhner, 524 =  
9,86% gelernte Berg- und H üttenleute und 134= 2,52% 
Bergtagelöhner. Es handelte sich also um gelernte und 
ungelernte Arbeiter, doch stellten erstere einen größern 
Anteil. U nter den Handwerkern Überwegen die Maurer, 
die häufig Saisonarbeiter waren. Sie kćmen zur Bauzeit 
und kehrten beim Herannaben des W inters in die Heimat 
zurück.

Auch der Zuzug aus dem A u s la n d  fällt ins Auge. 
Mit 3179 Personen, d. h. rd. 4,5% des Gesamtzuzugs, 
steht er an d ritter Stelle. 2537 oder 4 % aller ausländischen 
Eingewanderten stam m ten aus H o lla n d . Altenessen, 
Borbeck und Oberhausen suchten die Holländer m it 
Vorliebe auf.
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Hessen-Nassau u. G roßhzt. Hessen
K önigreich B a y e r n ...........................
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Ö s te r re ic h .............................................
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25 

9
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I n s g e s a m t ......................................14 680
Aus R hein land  und W estfalen 54 002 
Gesam tsum m e der 

E in g e w a n d e rte n ......................... 68 682

0,24
0,15
0,64
0,26
0,17
1,27
1,32
0,17
1,23
7,71
0,43
0,46
0,15
0,13
0,11
0,40
0,06
0,13
0,08
0,03
0,08
0,09
0,07
0,03
0,72
0,40
0,07
0,04
0,01
3,69
e,25
0,04
0,23
0,46

21,37
78,63

100,00

Was den Beruf anlangt, so waren im Gegensatz zu 
den aus ändern Ländern Zugewanderten unter den 
Holländern die Tagelöhner stark  vertreten. Denn von 
den 2537 Zugezogenen gehörten 975=  38,43% dieser Be­
rufsgruppe an. Aber auch von den 873 »Handwerkern« 
sind viele zu den Ungelernten zu rechnen; nämlich die 
Ziegelbäcker, die, ausgenommen die Ziegelmeister, nicht 
als Qualitätsarbeiter gelten können. Diese A rt Arbeiter 
wurde im Westen vielfach gesucht. Schließlich befinden 
sich auch unter den »Ändern Beruflichen« viele ungelernte 
Leute, da zahlreiche Knechte eingerechnet sind.

Das übrige Ausland stellte 642, d. h. 0,9% der Zu­
gezogenen. Belgier fanden vornehmlich auf Hochöfen­
werken Verwendung. Die meisten stam m ten aus Seraing 
bei Lüttich; so beschäftigte das H üttenw erk Bicheroux 
& M arcotty, das im Jahre 1854 in Duisburg gegründet 
wurde, viele Belgier. Auch das »Sammelwerk« weiß über 
die Verwendung belgischer H üttenleute vor der Gründer­
zeit, nämlich in Hörde, zu berichten.

Österreicher und italiener wurden gern von den 
Zechen herangezogen; letztere waren wegen des von

ihnen angewandten Schlenkerbohrens beliebt, das 
besser und billiger war als andere B ohrarten1.

Andere ausländische S taaten  stellten mehr H and­
werker. Besondere Erw ähnung verdienen die zahlreichen 
Schneider, Schreiner, Schmiede, Böttcher und die fast 
ausschließlich aus der Schweiz stammenden Viehknechte, 
auch kurzweg Schweizer genannt.

B etrachtet m an die Ziffern der übrigen Gebiete, von 
den ostelbischen abgesehen, so erhellt, daß es vor allem 
wieder die näher gelegenen, wie die Provinzen Sachsen 
und Hannover, waren, die eine beachtenswerte Anzahl — 
überwiegend gelernter Arbeiter — an den Westen ab- 
gaben. Die übrigen Staaten, von denen Lippe-Detmold 
und Schaumburg-Lippe, die Provinz Brandenburg, die 
Königreiche Sachsen und Bayern, ferner Thüringen und 
Waldeck hinsichtlich der Stärke des Zuzugs, der sich 
übrigens ebenfalls durchweg aus Handwerkern zu­
sammensetzte, an der Spitze stehen, können wegen ihrer

3 Die G eschicklichkeit d e r I ta lie n e r  im S chlenkerbohren rü h rte  
von ih rer bei T unn e lb au ten  gew onnenen E rfah ru n g  h er (lau t M itteilung 
des B ergd irek to rs a. D. K ö n i g s  w e r t h  in Köln)
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nur geringen Bedeutung für den westlichen Arbeits­
m arkt übergangen werden.

Unter den o s te lb is c h e n  Provinzen hat Schlesien 
die meisten Menschen an die in Betracht gezogenen O rt­
schaften abgestoßen, nämlich 876=  1,3% des Gesamt­
zuzugs. Die Schlesier sind nicht, wie dies für die Hessen 
g ilt, in jedem Jah r in etwa gleicher Anzahl gekommen. 
Die Dortmunder Nachweisungen lassen vielmehr große 
Schwankungen in ihrem jährlichen Zuzug erkennen. 
Es wanderten Schlesier nach Dortmund

Jahr Personen % des
Gesamtzuzugs

1865 62 1,9
1868 102 2,0
1869 138 2,3
1870 264 3,7

Demnach weist die Zuwanderung der Schlesier nach 
D ortm und in dem fraglichen Zeitraum eine bemerkens­
werte Steigerung auf. Allerdings war ihr Zustrom in der 
Hauptsache nach dieser S tadt gerichtet. Während in 
den übrigen Ortschaften noch nicht 1% Schlesier zu­
zogen — m it Ausnahme von Gelsenkirchen' und Um­
gegend, wo der Prozentsatz in den Jahren 1869 und 
1870 1,1 betrug — , stellte sich ihr Anteil an der Ge- 
samtzüwanderung in Dortmund im Jahre 1865 auf 
1,9% und im Durchschnitt der Jahre 1868-1870 sogar 
a u f '3,3%.

Daß sich die schlesische Einwanderung derart örtlich 
zusammendrängte, hängt wohl dam it zusammen, daß in 
Dortm und, einer verhältnismäßig bedeutenden S tadt, 
m ehr Beschäftigungsmöglichkeiten bestanden als in 
ändern Ortschaften1.

Dem Beruf nach waren von den Schlesiern
Fabrikarbeiter ................................................51
H a n d w e r k e r ....................................................389
Gelernte Berg- und H üttenarbeiter . . . 234
Andere B eru flich e ...........................................74
T a g e lö h n e r ............................................... .... • 84
B e rg ta g e lö h n e r ............................................... 27

Demgemäß kamen überwiegend gelernte Arbeiter. Im 
Vergleich zu ändern Gebieten, wie z. B. Hannover, 
Thüringen, Belgien, Bayern, hat Schlesien eine sehr 
geringe Anzahl sowohl ungelernter Arbeiter als auch 
ländlicher Tagelöhner gestellt. Diese Tatsache ist be­
gründet in den wirtschaftlichen Verhältnissen des 
schlesischen Landes: »Die Basis der Lebensfähigkeit 
Oberschlesiens sind Eisen, Zink und Kohle2«. Lag 
hier die M ontanindustrie darnieder, so litten nicht 
nur Berg- und H üttenarbeiter, sondern darüber hinaus 
Handwerker und Gewerbetreibende überhaupt. Zu 
Beginn der fünfziger Jahre tra t ein Niedergang der 
oberschlesischen M ontanindustrie ein. Dieser war z. T. 
auf den Österreichisch-Italienischen Krieg im Jahre 
1859 zurückzuführen, z. T. auf den immer fühlbarer 
werdenden englischen W ettbewerb, der die Preise stark

1 W aru m  soll das n u r fü r die Schlesier gelten?
Schriftle itung .

2 Die L age d er Berg- und H ü tten in d u str ie  O berschlesiens, Berlin 
1861, S. 61.

drückte1, z. T. auf Absatzschwierigkeiten in Österreich 
infolge der Handelsunternehmungen der Kaiser-Fer- 
dinand-N ordbahn2, schließlich auf Erschwerung des Ab­
satzes nach Polen durch die scharfen Zollbestimmungen 
der russisch-polnischen* Regierung3 für oberschlesische 
Bergwerks- und Hüttenerzeugnisse. Im Jahre 1860 
waren von 391 abbaufähigen Steinkohlengewerkschaften 
Oberschlesiens nur noch 66 in Betrieb. »In dem er­
wähnten Jahr hatten  jedoch nur 15 Ausbeute gegeben, 
und von diesen war diese zumeist nur höchst unerheblich 
gewesen, während von der Gesamtausbeute von 174 848 
Thlr. mehr als die Hälfte auf zwei Gruben entfiel, deren 
Absatz und Verkaufspreise auf Verhältnissen beruhte, 
welche außerhalb des gewöhnlichen M arktverkehrs 
lagen4«. Die ändern 51 Gruben hatten überhaupt nichts 
verdient. In der Eisenhüttenindustrie war die Lage 
ähnlich. Von den 62 Kokshochöfen, die Oberschlesien 
im Jahre 1861 besaß, lagen nicht weniger als 33 kalt, 
und der Gewinn der übrigen war gleich Null6.

Dazu kamen bald darauf noch neue schwere Schäden, 
zunächst infolge des m it Österreich-Ungarn am 9. März 
1866 abgeschlossenen Handelsvertrages. E r ermög­
lichte, daß billiges österreichisches Eisen auf den 
deutschen Markt geworfen wurde, wodurch die W ett­
bewerbsfähigkeit der oberschlesischen H ütten  auch von 
dieser Seite her gedrückt wurde. Durch den Krieg von
1866 wurden die wirtschaftlichen Verhältnisse Ober­
schlesiens in besonderm Maße in Mitleidenschaft gezogen.

Kurz: die Lage der oberschlesischen Montanindustrie 
war seit Beginn der fünfziger Jahre bis kurz vor dem 
Deutsch-Französischen Krieg 1870/71 sehr mißlich. Wenn 
sich nun auch, die dortigen Unternehmer nur ungern 
dazu entschlossen, Arbeiter zu entlassen, so war das doch 
bei den geringen Absatzmöglichkeiten unvermeidlich. 
Unter der Bergarbeiterschaft, deren an und für sich 
niedriger Lohn auch noch durch Feierschichten ungünstig 
beeinflußt wurde, entstand eine gewisse Notlage. Infolge­
dessen ergriffen' weniger Angehörige der untern schle­
sischen Volksklassen d e n  Bergarbeiterberuf, vielmehr ging 
die große Menge unter die Handwerker, die sich nun den 
Verdienst schmälerten und das Leben sauer machten. 
So wanderte eine Anzahl Berg- und H üttenleute sowie 
Handwerker nach dem Westen. Dagegen blieben die 
ländlichen Tagelöhner in der Heim at, denn sie waren 
von dem Niedergang der Industrie und seinen schlimmen 
Folgen weit weniger berührt worden.

1 »Auf Grund eingesehener O riginalrechnungen englischer Roh­
eisenproduzen ten  beliefen sich die P roduk tionskosten  pro  preußisch  
Z oll-Zentner auf du rchsch n ittlich  20 Sgr. Die Selbstkosten  des ober- 
schlesischen Roheisens kam en m indestens au f 36 Sgr. zu stehen« (Die 
L age d e r  Berg- und H iitteT iindustrie O berschlesiens, S. 20). Ähnliche 
U ntersch iede wiesen die F ö rderkosten  der K ohle auf. Infolge des eng­
lischen W ettbew erbs fielen die P reise in Berlin d e ra r t, daß  nach einem 
B reslauer H andelskam m erberich t »es nahezu  unm öglich w urde, die 
oberschlesische K ohle au f den dortigen  M arkt zu bringen« (a. a. O. S. 23).

2 Diese G esellschaft besaß selbst S leinkohlengrubcn  in M ähren 
un d  k onn te  ihre K ohle billig versenden. A ußerdem  tr ie b  sie als Zw ischen­
hän d le r um fangreiche G eschäfte m it p reußischer Kohle in Ö sterreich, 
wobei sie ebenfalls h insichtlich  d er V ersandkosten  im Vorteil w ar und 
Infolgedessen wohlfeile K ohle zum A ngebot bringen konnte. »D adurch 
w urde d iejenige A usdehnung des A bsatzes oberschlesischer K ohle nach 
Ö sterreich v erh in d ert, die bei freier, u n gestö rter K onkurrenz n a tu r ­
notw endig  e in tre ten  m ußte« (a. a. O. S. 29).

s Um den Schm uggel zu u n te rb in d en , m uß ten  alle von P reußen 
kom m enden W agen um geladen w erden, w odurch unangenehm e Zeit- 
und M aßverluste  en ts ta n d en . D azu kam  d e r hohe Zoll von 4 Sgr. für
1 preußische Tonne, w odurch sich die V erkaufspreise  Mir Polen zu hoch 
ste llten , als daß  nach d o r t ein g rößere r A bsatz m öglich gewesen w äre.

■> a. a. O. S. 9.
5 a. a. O. S. 10.
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Sämtliche übrigen ostelbischen Provinzen, Pommern 
Ostpreußen, W estpreußen und Posen, haben nur einen 
ganz geringen Teil der nach dem W esten Eingevvanderten 
gestellt. Pommern und Ostpreußen nur 1/4 %, Posen 
und W estpreußen sogar noch weniger. Und was den 
Beruf der Abgewanderten anlangt, so ist gerade die 
Z a h l d e r  lä n d l ic h e n  A rb e i te r  a u s  d ie se n  P ro ­
v in z e n  ganz geringfügig. Es handelt sich bei ihnen 
fast nur um gelernte Arbeiter, u. zw. um Handwerker. 
Deren kamen aus Pommern 124, aus Ostpreußen 104, 
aus Posen 61 und aus W estpreußen 73. W eitaus die 
meisten von ihnen waren Zimmerer. Von den übrigen 
waren 76 »Andere Berufliche«, 17 Berg- und H üttenleute 
und 15 Frauen. Bergtagelöhner finden sich überhaupt 
nicht unter den Zugezogenen. Von den gelernten Berg- 
und H üttenleuten sind nur 4 geradeswegs aus ihrer 
östlichen Heimat zu der westlichen M ontanindustrie 
übergegangen, die ändern 13 waren vorher in Sachsen 
und Brandenburg beschäftigt gewesen.

Ungelernte Arbeiter waren unter den Eingewanderten 
aus Pommern, Ostpreußen, W estpreußen und Posen 
nur 66. Aber auch diese wenigen waren nicht alle 
ländliche Tagelöhner; z. T. stam m ten sie aus Städten. 
Die oben geäußerte Annahme, daß nach dem Westen 
vor der Gründerzeit kein nennenswerter Zuzug von ost­
elbischen Tagelöhnern stattgefunden haben könne, 
findet also in der S tatistik  ihre Bestätigung.

Auch aus der L iteratur lassen sich Zeugnisse hierfür 
gewinnen, die in mündlichen und schriftlichen Mit­
teilungen an den Verfasser eine weitere S tütze finden. In 
dem Buche von Professor S te g e m a n n  »Der Eschweiler 
Bergwerksverein und seine Vorgeschichte 1784 -  j 910« 
heißt es mit Bezug auf das I n d e re v ie r ,  die Klagen 
über Arbeitermangel seien schon seit 1811 laut geworden 
und, von zeitweisen Unterbrechungen abgesehen, kaum 
verstum m t.

»Bei der fortgesetzten Steigerung der Produktion, bei 
der derzeitigen Neugründung von Fabriken und dem 
lebhaften Eisenbahnbau in den 1840 und 50er Jahren 
ist dies ja  auch weiter nicht verwunderlich. Da unser 
Verein seinen Bedarf aus den heimischen Revieren nicht 
decken konnte, so sah er sich wiederholt in auswärtigen 
nach Bergleuten um. Namentlich aus dem Bergischen, 
dem Saarrevier, aus Sachsen, Thüringen, Bayern und 
Ungarn hat er früher Arbeitskräfte herangezogen«.

Während wir vom Inderevier unm ittelbar erfahren, 
daß dort keine Ostelbier beschäftigt worden sind, kann 
dies aus derselben Quelle für das W u rm re v ie r  nur 
gefolgert werden. Hier lagen die Dinge anders als im 
Aachener Bezirk. H i l t  schreibt in  seinem Bericht über 
die Entstehung und Entwicklung der Vereinigungsgesell­
schaft für Steinkohlenbau im Wurmrevier (1886): »Über 
die Zahl der' Arbeiter usw. finden sich genaue Aufzeich­
nungen erst vom Jahre 1861 /62 ab. Indessen ist so viel 
bekannt, daß die Lage der Bergleute sehr traurig war, da 
das Angebot von Arbeitern den Bedarf in der Regel weit 
überstieg und viele Arbeiter des Kohlenreviers in den 
Fabriken zu Aachen Beschäftigung suchen mußten. Eine 
Besserung war unter anderm dadurch eingetreten, daß 
durch die Eröffnung des Betriebes in den Fettkohlen­
feldern östlich des Feldbisses seit dem Jahre 1850 immer

zahlreichere Arbeiter Beschäftigung fanden. Immerhin 
stand im Jahre 1861/62 bei einer m ittlern Belegschaft 
aller Gruben der Vereinigungsgesellschaft von 1762 Mann 
der m ittlere Lohn für 1 Schicht bloß auf 1,53 M . Im Lauf 
der sechziger Jahre ging bei abnehmendem Absatz die 
Belegschaft stark  zurück. Dieselbe betrug 1865/66 nur 
mehr 1323 und 1868/69 nur m ehr 1204 Mann«. Demnach 
bestand also hier früher ein Zuviel von Arbeitskräften, das 
im Lauf der fünfziger Jahre sein Ende gefunden zu haben 
scheint. Bis zu diesem Zeitpunkt konnten ostelbische 
Tagelöhner deshalb keine Beschäftigung finden, weil bei 
dem herrschenden Überangebot von Arbeitern fraglos 
gelernten Grubenleuten wegen ihrer großem  Leistungs­
fähigkeit der Vorzug gegeben wurde. Aber auch später 
dürften schwerlich Ostelbier hier zugewandert sein, da 
der Lohn im Verhältnis zu ändern Landesteilen, in die 
sie wandern konnten, zu niedrig war, als daß er sie hätte  
anlocken können.

Zum Abschluß der Angaben, die das Rheinland be­
treffen, sind noch einige Mitteilungen über M ü lh e im  
(Ruhr) zu machen. Von den hier eingewanderten 
Personen ist, wie schon oben angegeben, nur ihr letzter 
Aufenthaltsort und nicht ihr Geburtsort verm erkt; 
jedoch wird von alteingesessenen Werksbesitzern eine 
nennenswerte Einwanderung ostelbischer Tagelöhner 
vor der Gründerzeit in Abrede gestellt. Zu damaliger 
Zeit habe fast nur der Zuzug hessischer Arbeiter eine 
Rolle gespielt, unter denen sich auffallend viele Maurer 
befanden; diese seien z. T. Saisonarbeiter gewesen, 
die sich nur während der jährlichen Bauzeit in Mülheim 
aufhielten.

In  w e s tf ä l is c h e n  Bezirken verneinte man ebenfalls 
eine Einwanderung ostelbischer Tagelöhner zu damaliger 
Zeit.

^o hat sich bei einer Besprechung im Berg- und 
Hüttenm ännischen Verein in S ie g en  die Feststellung 
ergeben, daß nach dem Kreise Siegen in den Jahren 
1850 — J 870 kein Zuzug von Arbeitern aus dem Osten 
stattgefunden hat.

Über die Herkunft der Grubenarbeiter in H e rn e  sagt 
die Festschrift zur Einweihung des neuen Rathauses zu 
Herne am 12. Dezember 1912: »Abgesehen von englischen 
Arbeitern, welche 1856 bei der Abteufung von Sham­
rock I / I I  und anfänglich auch im Betriebe tätig  waren, 
sowie ferner abgesehen von den französischen Kriegs­
gefangenen, welche 1870/71 auf den Herner Zechen zur 
Verwendung kommandiert wurden, weil unsere wehrfähige 
Jugend unter den Waffen stand, setzte sich die Arbeiter­
schaft ursprünglich fast nur aus Einheimischen, dann 
auch aus fremden Leuten zusammen1«. Von einem Zuzug 
ostelbischer Arbeiter ist nichts bemerkt.

Zudem konnte auch gelegentlich einer Grubenfahrt 
auf Zeche Shamrock I / I I  festgestellt werden, daß keiner 
der hier beschäftigten ostelbischen Arbeiter sich länger 
als 35 Jahre im Westen aufgehalten hatte. Von diesen 
altern Leuten w ußte sich niemand zu erinnern, schon 
z. Z. seiner Zuwanderung eine größere Anzahl Arbeiter 
seiner Heim atprovinz in den Gruben angetroffen zu 
haben.

1 S. 21.
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Desgleichen konnten sich in der Landgemeinde L an ­
g e n d r e e r  weder die Beamten der Verwaltungsbehörde 
noch die seit langem eingesessenen Bergleute einer Zu­
wanderung von Ostelbiern vor der Gründerzeit ent­
sinnen. Nur war bekannt, daß zu dieser Zeit gelernte 
Schlesier zugezogen waren.

Ähnlich lauteten die eingezogenen Erkundigungen in 
W a n n e  und W itte n . Auch hier versicherten bejahrte 
Grubenleute, daß erst in den achtziger Jahren eine 
größere Einwanderung fremder Arbeiter, u. zw. Deutsch- 
Polen, zu beobachten gewesen wäre.

Daß solche keinesfalls vor der Gründerzeit in größerer 
Zahl zugezogen sind, geht auch aus einem Schreiben 
von Dr. J ü n g s t  (Bergbau-Verein in Essen) hervor: 
»Nach einer mir vorliegenden Zusammenstellung 
waren von 23 410 fremdsprachigen Arbeitern, die 1893 
auf den Zechen des Oberbergamtsbezirks Dortm und be­
schäftigt waren, nur 40 länger als 24 Jahre in dem Berg­
baurevier; davon stam m ten aus Deutschland 11, aus 
Ost erreich-Ungarn 8, aus Italien 3 und Belgien 2«. So­
weit sich diese Angaben auf den Zuzug von Polen be­
ziehen, wurden sie von Dr. Z im m e r  m a n n  (All­
gemeiner Knappschafts-Verein in Bochum) bestätigt.

Ebenso bestritten die Direktionen der G e lsen - 
k i r c h e n e r  B e rg w e rk s -A k tie n -G e s e lls c h a f t  in Gel­
senkirchen und der Bergwerksgesellschaft H ib e rn ia  
in Herne1 ein Eindringen ostelbischer Tagelöhner vor 
der Gründerzeit; sie wiesen zugleich darauf hin, daß 
sie deren zu damaliger Zeit auch noch gar nicht benötigt 
hätten.

Fassen wir kurz zusammen. Die Statistik  zeigt, daß 
in den sechziger Jahren 78% aller Zugezogenen aus 
Rheinland und Westfalen, 8% aus Hessen, 4% aus 
Holland, 2,5% aus der Provinz Sachsen, 1,3% aus 
Schlesien und 6,2% aus den übrigen Ländern gekommen 
sind. Eine sich auf dem westlichen Arbeitsmarkt fühlbar 
machende Einwanderung ostelbischer Tagelöhner^ hat 
also nicht stattgefunden.

E rst nach dem Krieg 1870/71 setzt ihr Zustrom 
ein; ihre Zahl ist m it der weitern Entwicklung des Ruhr­
bergbaues ständig gestiegen. »1893 entfiel bereits rd. ein 
Viertel der Gesamtbelegschaft seiner Herkunft nach auf 
die Provinzen Ost- und Westpreußen, Posen und Schlesien, 
während gleichzeitig 63 % den Provinzen Rheinland und

' E in  Teil d e r diesen G esellschaften gehörigen G ruben ist bereits 
du rch  die S ta tis tik  sowie die B erich te  b e rü h rt w orden.

Westfalen, 5,31% der Provinz Hessen-Nassau und 1,57% 
der Provinz Hannover angehörten1«. Rd. 40 000 Mann 
betrug damals die Zahl der ostelbischen Arbeiter. 1913 
ist ihr Anteil an der Belegschaft des Ruhrkohlenbeckens 
auf reichlich ein D rittel gestiegen. Die Zahl der in das 
Industriegebiet zugewanderten Ostelbier ist aber dam it 
nur z. T. erfaßt; denn sie sind dort nicht allein im Berg­
bau, sondern, wie dies schon zu Beginn der siebziger 
Jahre der Fall war2, auch in ändern industriellen Be­
trieben und sonstwie beschäftigt.

Es erhebt sich nun die Frage, wie sich der Umfang . 
der ostelbischen Einwanderung in der Z u k u n f t  ge­
stalten wird. Die R e n te n g u ts g e s e tz g e b u n g , die 
man, den Mangel an Eigenbesitz als die H auptursache 
der Landflucht ansehend, geschaffen hat, ist bislang 
von keinem allzu großen Erfolg gekrönt gewesen. 
S e r in g  ist der Ansicht, daß m it dieser Gesetzgebung 
<>das östliche Deutschland jedenfalls noch beträchtlich 
von einer Besitzverteilung entfernt ist, welche es vor 
Entvölkerung zu schützen und für die deutsche K ultur 
dauernd zu erhalten vermag3«. Tatsächlich hat die 
Landflucht bis zum Beginn des vergangenen Jahres — 
soweit reichen die Veröffentlichungen hierüber — an 
Umfang sogar noch zugenoTimen4.

Danach ist diese Wanderbewegung schwerlich durch 
die bisherigen gesetzgeberischen Mittel zu unterbinden. 
Man hat daher auch an die Anwendung von Zwangs­
maßnahmen gedacht, wie z. B. Beschränkung der Frei­
zügigkeit, ein Vorschi \g der indes aus sozialpolitischen 
Gründen zu verwerfen ist. Die Wanderbewegung wird 
wohl erst dann an Umfang verlieren, wenn die westliche 
Industrie, deren Entwicklung schlechterdings sich ja 
nicht immer so wie in den letztvergangenen Jahrzehnten 
aufwärts bewegen wird, für die Ostelbier weniger auf­
nahmefähig ist. D nn mag auch die Rentengutsgesetz­
gebung für die Seßhaftmachung der Landbevölkerung 
der östlichen Provinzen des preußischen Staates bessere 
Ergebnisse zeitigen als bisher.

1 J ü n g s t :  F estsch ritt des B ergbau-V ereins, S. 108.
2 v. d. G o l t z  sch re ib t (a. a. O. S. 121): »N am entlich w andern

se it den le tz ten  beiden Ja h ren  — gem eint sind d ie Ja h re  1872 und 
1873 — aus den östlichen P rovinzen P reußens zahllose ländliche Ar- 
b e ite r nach d er Itheinprov inz und den neuen R eichslanden, um do rt 
beim  E ise n b a h n -u n d  F estungsbau  oder auch  in industrie llen  E tab lisse ­
m ents. beschäftig t zu werden«. ,

3 W örterbuch  der V olksw irtschaft, herausgegeben von L. E  l s t e r ,  
3. Aufl., Je n a  1911, e rs te r  B and, A rt. » Innere K olonisation« von 
Ai S e rin  {?.

* Vgl. das »R eichs-A rbeitsb latt« , N ovem berhert des Ja h res 1914, 
und die »N orddeutsche Allgem eine Zeitung«, 1914 (80. Nov.).

Volkswirtschaft und Statistik.
Frankreichs Außenhandel in Eisenerz, Eisen und Stahl im Jahre 1914. Aus »The Iro n  and Coal T rades Review«.
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E in fu h r A usfuhr

1913 1914 ± 1914 1913 1914 1914gegen 1913
gegen l y u weniger

'. .... t t t t t t
R ohstahlblöcke ....................... 23 2 21 6 912' 7 422 510
Vorgewalzte Blöcke, K nüppel usw ...................................... 19 379 16 819 _ 2 560 313 741 170 011 143 730
W e rk z e u g s ta h l ............................................. 2 163 1 465 _ 698 404 198 206S o n d e r s t a h l ............................................. 1 948 1 162 __ 786 • 14 4 14
Schm iedestücke aus Schweiß- und F lußeisen . . . . 6 903 5 160 __ 1 743 1 825 1 774 51
B a n d e is e n .................................................. 4 201 3 022 _ 1 179 3 141 1 774 1 367R ö h r e n ......................................... 8 465 4 895 _ 3 570 5 472 3 438 2 034
Bleche aus Schweiß- und F l u ß e i s e n ................................ 19 185 11 173 _ 8 012 8 777 5 442 3 335
Eisenblech, verzinn t, verb le it, verk u p fert, verz ink t . . 19 461 24 884 + 5 423 2 283 1 238 1 045D r a h t ............................................. 6 088 7 310 + 1222 5 613 4 650 963
Schienen............................................. 1 792 541 _ 1 251 75 689 55 587 20 102
R äder, R adsätze, Achsen usw ............................. 5 395 3 145 ___ 2 250 3 363 2 289 1 074
M aschinen, M aschinenteile usw ............................ 221 434 137 483 _ S3 951 82 303 57 772 24 531
E i s e n w a r e n .................................... 12 085 3 297 _ 8 788 40 838 25 014 15 824
A nker, K abel und K etten  .................................... 2 273 5 738 _ 3 465 3 494 2 711 783
Nägel, Bolzen und N ieten  .................................... 2 801 1 637 - 1 164 17 906 11 871 6 035

Verkehrswesen.

Kohlen-, Koks- lind Preßkohlcnbewegung in den RUein- 
Iluhrhäfc» im Monat September 1015.

H ä f e n
Sept.

1914 | 1915

t i t

Jan . - 
1914

t

Sept.
1915

t

n a c h  K o b le n z  u n d A b f u h r zu  S c h i f f
o b e r h a lb

von D uisburg -R uhr­
o rte r H äfen . . 488 160 490 375 5 030 927 4 105 570
R heinpreußen 22 309 19 390 158 781 193 930
Schwelgern . . 43 312 10 000 257 172 114 152
W alsum  . . . . 34 110 41517 291 203 358 926

zus. 587 891 561282 5 738 083 4 772 578
— 2f 609 — 965 505

b is  K o b le n z
a u s s c h l .  

von D uisburg-R uhr­
o r te r  H äfen  . . 5 213 60 78 384 31 088
R heinpi'eußen 8 787 16 710 140 857 130 7S8
W alsum  . . . . — 1 498 5.338 3 705

zus. 14 000 IS 274 224 579 165 581
+  -1274 -  58 998

n a c h  H o l la n d
von D u isburg -R uhr­

o rte r H äfen . . 108 439 86 726 4 403 895 851 049
R heinpreußen . 16 171 18 808 209 547 185 216
Schwelgern . . 14 434 14 573 185 159 135 204
W alsum  . . . . 19 845 19 352 205 173 189 861

zus. 158 889 139 459 5 003 774 1 361 330
-  19 430 — 3 642 444

n a c h  B e lg ie n  
von D uisburg-R uhr­

o rte r H äfen . . — 32 735 2 239 607 527 015
R heinpreußen — 11 826 276 725 94 418
Schwelgern . . — — 52 306 16 486
W alsum  . . . . — 1 177 155 903 7 948

zus. — 45 738 2 724 541 645 867
+  45 738 -  2 078 674

Sept. Ja n . - Sept.
H äfen 1914 1915 1914 1915

t t t t

n a c h  F r a n k r e i c h
von D uisburg -R uhr­ •

o r te r  H äfen  . . — — 163 618 _
R heinpreußen  . — — 29 241 —
Schwelgern . . — — 72 348 __
W alsum  . . . . — — 16 432 —

zus. — — 281639 -— -
-  281 639

n a c h  ä n d e r n
G e b ie te n

von D uisburg-R uhr-
o rte r  H äfen . . 10 044 9 099 162 203 82 289
R heinpreußen ;-- — — 700
Schwelgern . . --- 600 100 766 600

zus. 10 044 9 699 262 969 83 589
— 345 -  179 380

G e s a m t a b f u h r  z u  S c h i f f
von D uisburg-R uhr­

o r te r  H äfen . . 611 850 618 995 12078634 5597 011
R heinpreußen 47 267 66 739 815 151 605 053
Schwelgern . . 57 746 25 173 643 156 266 441
W alsum  . . . . 53 955 63 544 674 049 560 440

zus. 770 824 774 451 14210990 7 028 945
+  3 627 -  7 182 045

Amtliche Tarifveränderungen. O bcrschlesischer S ta a ts ­
und  P riv a tbahn -K oh lenverkeh r, Tfv. 1100. H e ft 3, Aus­
n ah m eta rif  6, g ü ltig  vom  1. M ärz 1914. S eit 27. O kt. 1915 
is t  im  R ahm en des K ohlenverkehrs au f W iderruf, längstens 
für d ie  D auer des K iieges, ein besonders erm äß ig ter Aus­
nah m eta rif  fü r S teinkohle, S teinkohlenkoks {auch Gas­
koks) und S teinpreßkohle in E inzelsendungen von m in­
destens 10 t  von den V ersandstationen  des oberschlesischen 
K ohlengebiets nach R ostock H afen und W ism ar (Meck!.) 
der Großherzogi. M ecklenburgischen F riedrich-Franz-E isen- 
bahn  e in g efü h rt w orden. D ie Sendungen m üssen zur V er­
schiffung seew ärts nach D änem ark, Norwegen und Schweden 
b es tim m t und  als solche in  den F rach tb rie fen  ausdrücklich
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bezeichnet sein. F ü r den N achweis der ta tsäch lich  erfolgten 
A usfuhr der Sendungen über See nach D änem ark  usw. 
gelten  die im  H eft A u n te r  B 3 des S taa ts- und P riv a tb ah n - 
G ü terta rifs  en thaltenden  allgem einen B estim m ungen für 
A usfuhrgüter.

A usnahm etarif für S teinkohle usw. vom R uhrgebiet. 
D ie b is  au f W iderruf, längstens für die D auer des Krieges, 
e ingeführte T arifm aßnahm e, daß  beim  V ersand von S te in ­
kohlenkoks aus dem  R uh rg eb ie t das Ladegew icht der 
O m -W agen — offene G ütenvagen von 15 t  L adegew icht — 
m it n u r 12,5 t  für den W agen gerechnet w ird, daß  aber die 
B eladung m it  12,5 t  K oks n ich t als A usnutzung des Orn- 
W agens im  S inne der T arifbestim m ung über den F ra c h t­
nachlaß  bei A usnutzung des Ladegew ichts zu gelten  h a t, 
is t s e it 1. N ov. 1915 auch auf den V erkehr nach  den S ta ­
tionen  der Großherzogi. M ecklenburgischen F riedrich- 
F ranz-E isenbalin  ausgedehn t worden.

N orddeutsch-niederländischer G üterverkehr. S e it 1. Nov. 
1915 is t  zum  A usnahm etarif für die Beförderung von S te in ­
kohle usw. von deutschen S ta tio n en  nach S ta tionen  der 
n iederländischen  E isenbahnen  vom  1. F ebr. 1910 der N ach­
tra g  11 in K ra ft getre ten , en tha ltend  neben Ä nderungen 
und E rgänzungen des T arifs  F rach tsä tze  der T arifab ­
te ilungen  A und C für eine A nzahl neuer niederländischer 
E m pfangssta tionen  sowie teilw eise geänderte F rach tsä tze  
der T arifab te ilung  A für eine R eihe n iederländischer S ta ­
tionen .

D eu tscher S eehafenverkehr m it Süddeutschland. S eit 
1. Nov. 1915 is t  der A usnahm etarif 6b  für S teinkohle von 
S tockheim  (Ofr.) au f den V erkehr m it säm tlichen  in den 
T arif  aufgenom m enen Seehafenstationen, m it A usnahm e 
der Seehafensta tionen  R ostock, W arnem ünde und W ism ar 
der M ecklenburgischen S taa tsbahnen , ausgedehnt worden.

N orddeutsch-niederländischer G üterverkehr. S eit 1. Nov. 
1915 is t  der N ach trag  zum  H eft 1 vom Teil I I  des no rd ­
deutsch-niederländischen G ütertarifs, en thaltend  em en neuen 
A usnahm etarif 31 für S teinkohle usw. von H eerlen und 
Sim pelveld nach B erliner Bahnhöfen in  K ra ft getre ten .

Marktbericht.
Yqm amerikanischen Petrolcummarkt. D er europäische 

K rieg h a t  notw endigerw eise auch für die am erikanische 
P etro leum industrie , deren raffin ierte  E rzeugnisse m ehr 
als zur H älfte  A bsatz im  A usland zu finden pflegen, große 
Schw ierigkeiten hervorgerufen. Besonders in den ersten 
K riegsm onaten  w ar es n ic h t m öglich, die Beziehungen m it 
den haup tsäch lichen  A usiandm ärk ten  au frech tzuerha lten ; 
zudem  w urden alsbald säm tliche A rten  von raffin iertem  
P etro leum  von G roßbritann ien  und ändern  kriegführenden 
L ändern  für B an n g u t e rk lä rt. D ie B lockadem aßnahm en 
haben  nu r bei L euchtö l eine einschneidende W irkung auf 
die am erikan ische P etro leum ausfuhr ausgeübt, weil der 
dadu rch  veru rsach te  V erlust der deu tschen  M ärkte unsern  
R affinerien  den bes ten  K unden fü r Leuchtöl entzogen h a t. 
D afü r h a t  sich die N achfrage, besonders se itens der übrigen 
krieg führenden  Länder, nach den sonstigen A rten  von 
raffin iertem  P etro leum  d e ra rt gesteigert, daß  diese M ehr­
ausfuhr den Ausfall in  den A uslandverschiffungen von 
L euchtö l nahezu  ausgleicht.

In sg esam t h a t  die M ineralölausfuhr der Ver. S taa ten  
in  dem  m it  Ju n i beendeten  R echnungsjahr in  ihrem  U m fang 
im  V ergleich m it dem  vorhergehenden Ja h r  nu r eine E in ­
buße von 4,09%  e r li t te n ; dem  W e rt nach b e trä g t der 
A bfall 12,48%. Jedoch r ü h r t 'e r  haup tsäch lich  von der 
gedrück ten  Lage der einheim ischen In d u strie  w ährend des

vergangenen Jah res  her. In  den le tz ten  drei R echnungs­
jah ren  sind folgende Mengen zur A usfuhr gelangt:

1912/13 1913/14 1914/15
Mill. Gail. Mill. Gail. Mill. Gail.

R ohöl ...........................  177,71 146,05 149,22
L e u c h t ö l ....................... 1 046,95 1 155,80 884,03
S c h m ie rö l ....................... 210,70 195,47 213,32
N aphthaö le . . . . .  174,07 185,57 240,01
R ü c k s tä n d e ..................  338,29 586,30 689,83

zus. 1 947,65 2 269,19 2 176,41

Dem  W e rt nach h a t  die A usfuhr im R echnungsjahr 
1914/15 im  -Vergleich m it dem  V orjahr einen stä rkern  
R ückgang erfah ren ; h ie rüber liegen folgende am tliche A n­
gaben vor;

1912/13 1913/14 1914/15
Mill. S Mill. S Mill. S

R ohöl ...........................  7,06 6,80 4,80
L e u c h t ö l .................. ....  66,03 74,37 53,40
S c h m ie rö l ....................... 29,12 27,56 28,01
N a p h t h a ö l e ..................  23,88 26,56' 27,10
R ü c k s tä n d e ..................  8,40 15,56 18,70

zus. 134,49“ 150,85 . 132,01 "

D ie L euchtölausfuhr w eist für das le tzte  R echnungsjahr 
e inen R ückgang der Menge nach um 23,51 %  und dem 
W ert nach sogar um  28,19 %  auf. Im  le tz ten  R echnungsjahr, 
das elf K riegsm onate um faßte, sind nach der am tlichen 
S ta tis tik  9,15 Mill. Gail. L euchtöl nach D eutschland aus­
gefüh rt w orden gegen 79 und  103 Mill. Gail, in den beiden 
vorhergehenden Jahren . Belgien h a t  nu r 5,80 Mill. Gail, 
von h ier geliefert erhalten , gegen 56 und 58 Mill. Gail, in 
den frühem  Jahren , H olland nu r 85 gegen 176 und  134 
Mill. Gail. D er L euchtölpreis h a t  für den A usfuhrhandel 
einen Abschlag von 75 c für 1 F aß  von 42 Gail, erfahren, 
da der derzeitige P re is  im  G roßhandel von S tandard-w hite- 
L euchtöl in  bu lk  (loose) 4 c /G all, b e trä g t gegen 4,75 c 
vor einem  Ja h r  und  dem entsprechend der von  L euchtöl 
in  F aß  7,50 c gegen 8,25 c und  in K isten  9,75 c gegen 10,50 
c /G all. D afür w aren auch zu der Z eit die R ohölpreise von 
dem  überm äßigen A ngebot von m itte lkon tinen ta lem , im 
C ushing-B ezirk von  O klahom a gewonnenem  Öl s ta rk  
herabgedrück t worden. Infolge entschiedenen N achlassens 
der E rg ieb igkeit der Quellen jenes G ebiets haben  sich 
se itdem  jedoch die R ohölpreise wieder erholt, wenngleich 
sie noch bei w eitem  n ich t w ieder den frühem  hohen S tand 
erre ich t haben . B rach te doch das F aß  besten  pennsyl- 
vanischen Rohöls noch zu A nfang vorigen Jah res  einen 
P re is  von 2,50 $ /F aß , w ährend er inzwischen b is  auf 1,35 S 
zurückgegangen w ar, sich je tz t jedoch w ieder au f 1,70 S 
e rho lt h a t. D ie derzeitigen P reise der w ichtigsten  Rohöl- 
sorten , an der Quelle für 1 Faß , verglichen m it denen des- 
V orjahrs, sind folgende:

1914 1915
■S S

Cabell, P a .......................................................... 1,05 1,30
Mercer, C lack................................................... 1,02 1,26
New Castle, P a ............................................... 1,02 1,26
W ooster, O h i o .........................................1,23 1,25
Corning, ,, .........................................0,85 1,18
N orth  L im a, ,, ......................................... 1,01 1,08
South L im a, ,, .........................................0,96 1,03
I n d i a n a ...........................................................  0,97 0,93
P rinceton, K y ..................................................0,97 1,12
Som erset, ,, . ......................................... 0,85 1,12-
R agland, , , .............................................  0,65 0,65
I l l in o i s ................................................................0,97 1,12.
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J 1914 1915
S S

K ansas u. O k l a h o m a ................................  0,05 0,80
I-Iealdton, „ ....................... ....  . 0,50 0^30
Corsicana, Texas, le ich t . ......................... 0,75 0,80

schwer ....................... 0,50 0,45
E lectra , T ex ...................................................... 0,75 0,80
D e Soto, „ ....................... ......................  0,80 0,60
Caddo, La., 3811 und d a rü b e r. . . . .  0,80 0,70
H um ble, T ex ..................................................  0,35 0,50
Spindletop, „ ..... ............................  0,40 0,45
Jennings, L a ..................................................... 0,40 0,45
K a n a d a ........................................................... 1,46 1,3g

Im  G egensatz zu der Besserung in  den P re isen  der besten 
Rohölsorten der östlich vom  M ississippi gelegenen Gebiete 
werden die von kalifornischem  R ohöl andauernd  durch eine 
den  V erbrauch übersteigende Erzeugung ungünstig  beein­
flußt. D ie entschiedene Preisbesserung in  den w ichtigsten 
R ohölsorten  h a t  den W ert der verfügbaren V orräte  von 
solchen entsprechend  erhöht, und m an berechnet diese 
W ertste igerung  für die le tz ten  M onate auf n ic h t weniger 
als 36 '/2 Mill. S. Sie kom m t haup tsäch lich  den Ö lbohrern 
zugute, ferner auch solchen Raffinerien, die größere 
R ohölvorräte  an  H and  haben. D er sich den B ohrunter- 
nehm ern .bietende Verm ehrte Gewinn h a t  bere its in ver­
schiedenen G sbieten auf die B o h rtä tig k e it erm utigend 
eingew irkt. D er größte Teil der erw ähnten W ertsteigerung 
von 36y2 Mill. S en tfä llt auf V orräte von Oklahom a-Ö l.
So verfügten am  1. S eptem ber allein  die dortigen  Röhren- 
gesallschaften über V orräte von 56 Mill. Faß, wozu noch 
unverkaufte  V orräte im  B esitz der B ohrunternehm er von 
33 Mill. F aß  kamen.

Das iSteigen der Rohölpreise konnte n ich t ohne Einfluß 
auf die Preise für raffin ierte Petroleum erzeugnisse bleiben, 
jedoch is t  das entschiedene H öhergehen der Preise von 
GiSDÜn .und ähnlichen Erzeugnissen hauptsäch lich  auf 
zunehm ende N achfrage von se iten  des In landes wie des 
Auslandes zuriiekzuführen. D er europäische K rieg h ä t 
den B edarf für M otorheizstoffe in hervorragender W eise 
gesteigert, für den B etrieb  sowohl von M otorwagen und 
M otorbooten als auch von L uftfahrzeugen. D aher wird 
auch für die m it Ju li endenden zwölf M onate eine Ausfuhr 
von N aphthaerzeugnissen von 240 Mill. Gail, gem eldet, 
w ährend in den beiden vorhergehenden Jah ren  dem  A us­
land n u r 196 und 172 Mill. Gaü. geliefert w orden waren. 
N ich t m inder h a t  sich der einheim ische V erbrauch von 
M otorheizstoffen erw eitert, n ich t n u r für den B etrieb  von 
Fahrzeugen, sondern auch für gewerbliche und sonstige 
Zwecke. Im  K leinhandel is t in New Y ork der P reis von 
G asolin innerhalb  w eniger W ochen von 16 au f 20 c/G all, 
gestiegen, w ährend der V erbrauch m it der Zunahm e in 
d er A usbeute der A utom obilw erke S c h ritt hält. D urch 
Preiserm äßigungen haben  die g rößten  A utom obilw erke ihre 
Jah resausbeu te  um  25 -  100% erhöht. B ereits sind  h ier­
zulande etw a 2 Mill. M otorwagen im  Gebrauch, und jährlich  
w erden gegen 600 000 fertiggestellt. D er durchschnittliche 
G aso linverb rauch! für A utom obilzwecke b e trä g t für 
1 M aschine 2 Gail. U nter E inrechnung d e s ’G asolinbedarfs 
für M otorboote und  M aschinen verschiedener A rt m ag sich 
der G esam t verbrauch täglich  auf 4 - 5  Mill. Gail, belaufen. 
D er U m fang der G asolinerzeugung is t  schwer zu berechnen, 
zum al m it R ücksich t au f die neu angew andten H er­
stellungsarten , deren  W irksam keit von der A rt des be­
handelten  ¡Rohöls abhäng t. T ro tz  der m it H ilfe dieser 
neuen V erfahren w esentlich erhöh ten  Erzeugung soll diese 
aber kaum  noch dem  B edarf genügen, der allerdings gerade 
gegenw ärtig  durch eine außergew öhnliche A usfuhr­

bewegung verm ehrt wird. M it H ilfe des ursprünglichen 
D estillierverfahrens, das lange Ja lire  zur E rzeugung des 
Gasolins aus Pennsylvania-, L im a-, Illinois- und m itte l- 
kon tinen ta lem  Öl angew andt wurde, lieferte 1 F aß  Rohöl 
durchschn ittlich  12% G asolin und 45%  Leuchtöl. Aus 
diesem V erhältn is ergab sich die große Schw ierigkeit, für 
das nebenbei gewonnene L euchtöl genügend A bnahm e zu 
schaffen, w ährend im  eigenen L and der V erbrauch se it 
einigen Jah ren  s te tig  nachläß t. E inen  entschiedenen 
F o rtsc h ritt bedeutetö  ein vor etw a zwei Jah ren  zuerst von 
der S tandard  Oil Co. of In d ian a  angew andtes V erfahren, 
das erlaubte, dem  Rohöl b is zu 40%  G asolin abzugew innen. 
Besonders fand dazu O klahom a-Öl V erwendung, und die 
E rzeugung w urde m öglichst dem  B edarf angepaßt. Neben 
diesem  durch P a te n te  im  G ebrauch beschränkten  Ver­
fahren kom m en andere, ähnliche in  sonstigen Teilen des 
Landes zur V erwendnng.

D aß auch die S tandard  Oil Co. of In d ian a  begonnen 
hat, ihre G asolinpreise zu erhöhen, wird m it besonderer 
G enugtuung von den kleinen selbständigen R affinerien 
des W estens begrüßt, die durch das S teigen der R ohöl­
p reise in eine im m er schwierigere Lage gera ten  waren. Sie 
h a tte n  wohl verm ocht, die H auptgegnerin , die S tandard
Oil Co., im Preise zu un terb ieten , und auch, sie zur E r ­
m äßigung ih rer V erkaufspreise zu nötigen . D er Erfolg 
blieb, solange sich die R ohölpreise n iedrig  h ielten. Sowie 
jedoch die R öhrengescllschaften  ih r P re isangebo t s te tig  
et höhten , um  für ihren B etrieb  genügend Rohöl zu erlangen, 
w ährend die S tandard  Oil Co., die reichlich zu niedrigem  
P reise erstandenes Rohöl an  H and ha t, sich weigerte, 
ihre G asolinpreise zu erhöhen, befanden sich die kleinen 
R affineure in V erlegenheit. J e tz t  h a t  die S tandard  Oil Co. 
of Ind iana, die g rößte G asolinerzeugerin der W elt, einen 
P reisaufsch lag  von 1 c /G a ll, angekündigt, und m an er­
w arte t, daß  w eitere Preiserhöhungen folgen werden. Die 
Gesellschaft liefert dem  M arkt täglich  1 Mill. Gail. Gasolin 
und m it inzwischen erw eitertem  B etrieb  w ird sie b is zum 
F rü h jah r 1,50 Mill. Gail, täg lich  zu liefern im stande sein. 
D ie S tandard  Oil Co. of New Jersey , die H auptgesellschaft 
der S tandard  O il-G ruppe, is t  auch heu te  noch, tro tzdem  
sie sich im  Ja h re  1911 au f V erfügung des Bundes- 
O bergerichtes ihres B esitzan te ils an  33 Tochtergesell­
schaften  entledigen m ußte, die w eitaus g rößte R affinerie; 
die tägliche L ieferungsfähigkeit ih rer zehn in New Jersey , 
W est V irginia, M aryland, Louisiana, K anada, P er ft und 
Mexiko gelegenen R affinerien  wird auf 165 000 F aß  täglich  
angegeben. Zudem  befinde t sich auch heu te  noch die 
M ehrheit des A k tienkap ita ls  von 28 Tochtergesellschaften 
in ihrem  B esitz; neun davon sind ausländische V ertriebs­
gesellschaften, wie die D eutsch-A m erikanische Petro leum - 
Gesellschaft, w ährend die ändern  am erikanische Gesell­
schaften  sind, die Rohöl, E rdgas usw. erzeugen. Ih re 
R ohölvorräte  von 43 Mill. F aß  haben sich infolge des 
Steigens der R ohölpreise um  17 Mill. $ im  W ert gesteigert, 
und da  die G esellschaft tro tz  des K rieges ein ausgezeichnetes 
G eschäft m acht, s te ig t auch s te tig  der W ert ih rer A ktien.

(E. E ., New York, A nfang O ktober 1915.)

Patentbericht.
Anmeldungen,

die w ährend zweier M onate in der A uslegehalle des K aiser­
lichen P a ten tam tes  ausliegen.

Vom 21. O ktober 1915 an .
35 a. B. 77 257. D urch ein D ruckm itte l angetriebene 

V orrichtung zum  Aufschieben und zum  A bschieben .von



6. November 1915 G l ü c k a u f 110.1

Förderw agen auf und von den F örderkörben ; Zus. z. P a t .  
243 240. Hugo Brauns, D ortm und. 16. 5. 14.

87 1). J . 17 039. M echanisches Schlagwerkzeug. Georg 
Jost, Berlin-Tem pelhof, F ried rich -F ranzstr. 5. 7. 9. 14.

Vom 25. O ktober 1915 an .
r> 1). D. 31 214. A bbauverfahren m it Spiilversatz fü r 

den B raunkohlenbergbau, bei G ewinnung m ächtiger Flöze 
in  m ehrem  übereinander liegenden Scheiben. H einrich 
D onath , P o ley  (N.-L.). 20. 11. 13.

12 k . T . 19 870. Ofen zur H erstellung von Am m oniak 
durch  Schwelen b itum inöser Stoffe ibei n iedriger Schwei­
tem p era tu r. T orfentgasung S tauben  Ges. m. b. H ., Berlin. 
10. 6. 14.

21 li. G. 42 9.77. V erfahren und V orrich tung  zur .Her­
ste llung  von E lek trodenpaketen  fü r elektrische Öfen. 
G esellschaft fü r T eerverw ertung m. b. H ., Duisburg-M ei- 
derich. 4. 6. 15.

26 (1. B. 68 687. V erfahren zur R einigung von rohen 
L eucht- und Heizgasen von Schwefelwasserstoff und Am ­
m oniak und Gewinnung dieser V erunreinigungen in Form  
von Schwefel und A m m onsulfat. Dr. Ludw ig Bergfeld, 
D urlach . 2. 9. 12.

40 a. B . 76 904. V erfahren zur V orbereitung des 
R eduktionsgem isches fü r die Z inkreduktion u n te r  A n­
w endung eines an  sich bekann ten  K ohlen-Erzgem isches 
und eines durch  die Beschickung geleiteten  Heißgases. 
B unzlauer W erke Lengersdorff & Co., B unzlau. 23. 4. 14.

40 a. M. 56 309. V erfahren und V orrich tung  zum  Aus­
laugen ven Zinkerzen oder Z inkverbindungen en thaltenden  
P roduk ten  durch  verdünnte , gelöste schweflige Säure in 
einem  K reisprozeß. The M etals E x trac tio n  C orporation L td., 
L ondon; V c r tr . : P at.-A nw älte  Dr. R . W irth , D ipl.-Ing. 
C. W eihe, D r. H . W eil, F ra n k fu rt (Main) 1, W. D am e und 
D ipl.-Ing. T . R . K oehnhorn, B erlin  SW  68. 25. 5. 14.
'G roßbritann ien  24. 9. 13 und  8. 10. 13.

40 a. M. 57 141. M echanischer Ofen zum  R östen von 
Schwefelkies u. dgl. m it K iesabfallschächten  in  der Ofen­
w and und K iesschurren bei der Hohlwelle, bei dem  Gas 
und E rz auf ge trenn ten  W egen durch  den Ofen geführt 
werden. M aschinenfabrik-A .G . vorm . W agner & Co., 
Cöthen (Anhalt). 24. 9. 14.

40 a. S. 40 437. W agerechter Ofen zum  R östen  von 
E rzen, in dem  die E rze durch  eine über die Länge des 
Ofens entgegengesetzt zum  V orschub der E rze bew egte 
um laufende R ührw alze m echanisch b earb eite t werden. 
P. Sarrasin , D ijon (F ran k r.) ; V e r tr . : A lbert E llio t, P a t.-  
Anw., B erlin  SW  68. 30. 10. 13.

40 c. S. 43 106. E lek trischer Ofen zur D arste llung  
von Z ink und ändern  sich ähnlich  verhaltenden  M etallen. 
Zus. z. P a t. 283 965. D r. H einrich  Specketer, Griesheim 
(Main), K aiserstr. 32. 16. 10. 14.

81 e. D. 30 986. Siloauslauf für ein- oder mehrzellige 
Silos; Zus. z. P a t. 271 781. M ichael D enny, S traßburg  (Eis.), 
M olsheim erstr. 14. 6. 6. 14.

81 e. G. 41 351. A uslaufverschluß fü r V orratsbehälte r 
beliebiger A rt. G utehoffnungsliütte, A ktienverein  fü r Berg­
bau  und H ü tten b e trieb . O berhausen (Rhld.). 23. 3. 14.

S1 e. Sch. 47 344. F örderw agenkippvorrichtung; 
Zus. z. P a t. 266 283. H erm ann Schwarz, K ra y  (Rhld.). 
16. 6. 14.

87 b. W . 44 027. Preßluftw erkzeug. W illiam  H enry  
W akfer, S outh  N orw ood/ und Sam uel Peclc, Calbourne, 
W allington (E ng land ); V e r tr .: D r. G. Döllner, M. Seiler 
und  E. M aemecke, P at.-A nw älte, Berlin SW  61. 24. 12. 13.

Zurücknahme von Anmeldungen.
D ie am  4. F eb ru ar 1915 im  Reichsanzeiger bekann t 

gem achte A nm eldung
12 e. F . 38 919. V erfahren zur m ehr oder weniger 

vo llständigen T rennung von Gasgemischen von gew öhn­
lichem  oder höherm  D ruck in  ihre B estandteile 
is t zurückgenom m en worden.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
b ek an n t gem acht im  Reichsanzeiger vom  25. O ktober 1915.

27 b. 637 319. V orrichtung zum se lb sttä tigen  Aus­
rücken von K olbenkom pressoren. Georg Lehner, E rfu rt, 
H erderstr. 30. 5. 10. 15.

341. 637 378. V erschlußanordnung, besonders fü r
explosionssichere Gefäße. F ab rik  explosionssicherer Ge­
fäße, G. m. b. H ., S alzko tten  (W estf.). 27. 9. 15.

7S e. 636 4-50. V orrich tung  zum E infuhren von P a­
tronen  in Taucligefäße zum  Zweck ih rer T ränkung m it 
flüssiger L uft. W . W eber, H ayingen  (Lothringen). 17. 8. 15.

78 e. 636 460. V orrichtung zum  E rfassen von m it
flüssiger L u ft getränk ten  S prengpatronen und zu ihrem  
E infuhren  in die- Bohrlochöffnung. W. W eber, H ayingen  
(Lothringen). 17. 8. 15.

87 b. 637 366. S teuerhaube m it se lb sttä tig e r Schm ier­
vorrich tung  für beliebige P reßluftw erkzeuge oder M aschinen. 
H ugo K lem er, Gelsenkirchen, S chalkerstr. 164. 14. 9. 15.

V erlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind  a n  dem  angegebenen 

T age auf drei Jah re  v erlän g ert worden.
5 d . 542 466. V orrich tung  zur Sonderbew etterung usw . 

R ud. M eyer, A.G. für M aschinen- und  B ergbau, M ülheim  
(Ruhr). 24. 9. 15.

10 a. 527 467. Kokslösch- und  -en tladevorrichtung usw. 
M aschinenbau-A nstalt H um bold t, K öln-K alk. 2S. 9. 15.

19 a. 530 435. R ohrförm ige S tü tze für D rahtseilbahnen . 
Gesellschaft fü r F örderan lagen  E rn s t H eckel m. b. H ., 
S aarbrücken. 29. 9. 15.

2 0 a . 530 483. S chubvorrichtung fü r H ängebahnen .
Gesellschaft fü r F örderan lagen  E rn s t H eckel m. b. H ., 
Saarbrücken. 29. 9. 15.

20 a. 531 484. S chubvorrichtung fü r H ängebahnen . 
Gesellschaft fü r Förderan lagen  E rn s t H eckel m. b. H .,  
Saarbrücken. 29. 9. 15.

26 b. 527 542. V erschluß für A zetylenlam pen. F rie ­
m ann  & W olf, G. m. b. H ., Zwickau (Sa.). 1. 10. 15.

27 b. 580 312. K olbenm aschine. R ud . M eyer, A .G . 
fü r M aschinen- und Bergbau, M ülheim (Ruhr). 24. 9. 15.

47 g. 567 363. D ruckm inderventil fü r hochgespannte 
Gase. D rägerw erlt H einr. & B ernh. D räger, Lübeck. 
1. 10. 15.

59 a. 531 338. A nsaugvorrichtung fü r F lüssigkeits­
pum pen usw. Adlerwerke, vorm . H einrich  K leyer, A. G., 
F ra n k fu r t (Main). 1. 10. 15.

81 e. 520 511. V orrichtung zum  R einhalten  von F örder­
wagen. P au l Scliöndeling, Langendreer. 30. 9. 15.

81 e. 531 762. A bgabevorrichtung fü r  F ö rderke tten  usw. 
R ichard  R aupach , M aschinenfabrik Görlitz, G. m. b. H ., 
G örlitz. 2S. 9. 15.

Löschung.
D as G ebrauchsm uster
24 b. 539 847. Ö lfeuerung fü r Kessel usw. 

is t gelöscht worden.

Deutsche Patente.
l a  (3). 288028, vom  21. Mai 1914. W i lh e lm  V e r-

h e y e n  in  H o c h l a r m a r k  b. R e c k l in g h a u s e n .  Setz­
maschine m it durch A u f-  und Abbewegen des Setzwassers 
bewegtem Setzgut und  vor den Austragenden angeordneten, 
in  das Setzgut reichenden Gliedern, die das A n - und A b-  
schwellen des schweren Niederschlags anzeigen.

Die vor dem  K olilenaustrag  b der M aschine angeo rd ­
neten  G lieder sind Stäbe, die zu einem  Rechen e verein g t 
sind, der d rehbar gelagert und in  der H öhenlage einstellbar 
is t. D er Rechen w ird so eingestellt, daß  die E ntfernung
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j er £ n k en e n d en  von dem  Setzsieb a bei senkrech ter Lage 
der Zinken gleich der Höhe der A ustragöffnung d fü r die 
Berge is t. D ie D rehachse des Rechens trä g t einen Gewicht- 
hebel /  und  is t z. B. durch das G estänge h i  m it einer 
A larm - oder A nzeigevorrichung so verbunden, daß 
le tztere ein Zeichen gibt, wenn sich die Berge bis zu einer 
solchen H öhe angesam m elt haben, daß die G efahr besteht, 
sie könn ten  m it der Kohle aus der Maschine austre ten . 
A lsdann m uß der Schieber c der A ustragöffnung d w eiter 
geöffnet werden.

D as G estänge h i  k an n  auch so m it einem  zum  Ver- 
stellen  des Schiebers c d ienenden IVIotor verbunden w erden, 
daß d ieser den Schieber en tsprechend der jeweiligen durcli 
die H öhe der B ergeschicht bestim m ten  Lage des Rechens 
em stellt.

5 e (3). 287 957, vom 27. F ebruar-
1914. A dolf P l a ß  m a n n  in  E s s e n .
Durch D ruckluft betriebene Bohrvor­
richtung zur Herstellung von A u f-  
brüchen, Luftschächten und Bohrlöchern 
in  Bergwerken.

D er durch D ruck lu ft beti'iebene 
B ohrham m er a der V orrich tung  w ird 
durch  Seile c vorgeschoben, die vom 
B ohrham m er über die am  F ührungs­
gestänge l fü r den B ohrham m er g e ­
lagerte R ollen b zu den Trom m eln 
der H andw inde d g efüh rt sind, die 
durch  ausrückbare Z ahnräder /  m it 
der H andw inde g gekuppelt ist. An 
den Trom m eln der le tz tem  sind Seile i  
befestig t, die über die auf einem  
Q uerstück  m  des Bolirgestells e ge­
lagerten  Rollen h g efüh rt und  an  
einem  auf dem Bohrgestell verschieb­
baren, das Führungsgestänge l tragen ­
den Schlitten  k  befestig t sind.

12 d (1). 288 158, vom 12. N ovem ber
1913. C h r. H ü ls m e y e r  in  D iis s e l-  
d o r f - G r a f e n b e r g .  Verfahren, um  
die in  Wasser absorbierten Gase aus­
zuscheiden.

D as gashaltige W asser soll durch D reh- oder H obel­
späne eines beliebigen Stoffes oder durch einen Faserstoff 
(Hanf, R oßhaar o. dgl.) geleitet werden.

20 a (12). 288 030, vorn 4. A pril 1913. D a n ie l  B u h l  
in D ü s s e ld o r f .  Doppellaufgestell fü r Drahtseilbahnen. 
F ü r  diese A nm eldung is t bei der P rüfung gem äß dem  
Unions vertrage vom 20. März 1883/14. D ezem ber 1900 die 
P rio iitä t  auf G rund d er A nm eldung in  Schweden vom 
22. A pril 1912 an erk an n t worden.

D er seitlich  von den beiden Laufgestellen angeordnete, 
die Gestelle verbindende T ragbalken für die L ast ru h t m it 
seinen durch die Seitenschilde der Laufgestelle greifenden 
Zapfen m  sym m etrisch  ausgebildeten  K reuzgelenklagern, 
die so angeordnet sind, daß der S ch n ittp u n k t der wage- 
rech ten  und  senkrech ten  M ittelachsen der Lager jedes L auf­
gestells m  der M itte d e r die beiden R adachsen des Gestells 
verbindenden G eraden liegt.

20 u (12). 288 031, vom 1. Ju li 1914. J. P o h l ig ,  A.G. 
in K ö ln -Z o l ls to c k  und W i lh e lm  E l l i n g e n  in Ivö ln - 
L in d e n th a l .  M uffe zur Verbindung der Tragseile von 
Drahtseilbahnen.

Die Muffe b es teh t aus einem  innen zum Teil kegelförm igen 
H au p tte il a, in  dem  das Seil b in b ekann te r W eise durch

V ergießen oder Verkeilen befestig t wird, und einem  m it 
e iner A usdrehung versehenen V erlängerungsstück d, desse 
A usdrehung so bem essen ist, daß das V erlängerungsstück 
m it Spiel au f den R and  c des H au p tte ils  a der Muffe ge­
schoben w erden kann. In  den R and  c des H au p tte ils  a 
und in das V erlängerungsstück d sind außen  bzw. innen 
halbkreisförm ige N uten  so eingedreht, daß sich diese bei 
zusam m engesetzter Muffe zu einem R 'ngkanal e ergänzen 
m den, nachdem  die M uffenteile au f dem Seil aufeinander- 
geschoben sind, durch  eine Bohrung der W andung des 
V erlängerungsstücks aine Schraubenfeder oder eine andere 
elastische E inlage eingesetzt wird, deren  Q uerschnitt so 
bem essen ist, daß sich die M uffenteile senkrecht zu ihrer 
Achse gegeneinander verschieben können.

24 b (1). 288 007, vom  23. N ovem ber 1912. W i l l i a m  
A lb e r t  W h i te  in N ew  Y o rk  (V. St. A.). Ölfeuerung m it 
einem in  der Stirnwand des Ofens liegenden Brennerrohr.

D as B rennerrohr is t bei der Feuerung von einer von 
der O fenstirnw and und einer besondern W and gebildeten, 
m it rad ia len  K anälen  versehenen K am m er um geben, durch 
deren K anäle die V erbrennungsluft zu einer das B rennerrohr 
um gebenden, in  den Ofen m ündenden Öffnung s trö m t wobei 
sie an  der O fenstirnw and erw ärm t wird.

35 a (10). 288 086, vom  10. F eb ru ar 1914.
A k t i e n g e s e l l s c h a f t  I s s e l b u r g e r  H ü t t e ,  
vorm. J o h a n n  N e r in g  B ö g e l & C ie. in 
I s s e l b u r g  am  N iederrhein. Treibscheibe für  
Fördermaschinen.

D er die R ille fü r  das Förderseil d  tragende 
K ranz b d er Scheibe is t  abnehm bar, und  im  
Innern  der Scheibe is t  eine U m lauffläche 
(Scheibe) a von geringem ! D urchm esser als der 
K ranz b vorgesehen, auf die bei einem  Seil­
wechsel nach A bnahm e des K ranzes b das neue 
Seil c aufgew ickelt w ird.

40 a (10). 288 013, vom 9. A pril 1913.
N ic h o l s  C o p p e r  C o m p a n y  in  N ew  Y o rk  
(V. S t. A.). Beschickungsvorrichtung fü r  m it 
senkrechter Rührwelle versehene mechanische 
Röstöfen, die das über dem Ofen aufgegebene Gut dem Ofen- 
Innern  zuführt.

In  der Ofendecke is t an  deren  U m fang ein  T rich te r m it 
einem  te leskopartigen, in  seiner Länge von außen  einste ll­
baren  A uslaufrohr eingebaut, in  den das G ut durch  auf d e r 
Ofendecke arbeitende um laufende Schaber befö rdert w ird 
D urch  das A uslaufrohr w ird  aus dem  backenden G ut eine 
au f dem Ofenherd aufstehende G utsäule gebildet, von d er 
durcli einen A bstreicher, der an  einem  der R iihrarm e des 
Ofens befestig t is t und  sich bei D rehung  der R ührarm w elle 
an  der A uslauföffnung des T rich ters vorbeibew egt Teile 
m itgenom m en werden.

50 c (11). 288 072, vom 10. A pril 
1914. A lb in  H a r n a c k  in  C h e m ­
n itz .  Schleudermühle, die von einer 
Sichtvorrichtung umgeben ist, und neben 
der eine Nachzerkleinerungsvorrichtung 
angeordnet ist.

D as Sieb b der S icht Vorrichtung 
der Mühle is t kegelförm ig und so 
angeordnet, daß es n u r die gröbern, 
n ich t durch seine M aschen h indu rch ­
gehenden Teile des die Schleuder­
m ühle a verlassenden M ahlguts der 
N achzerkleinerungsvorrichtung c zu ­
führt.

S i e  (14). 288083, vom  20. F e­
b ru ar 1914. A d o lf  K ü h l  in  H ö c h s t  
(Main). Verfahren und  Vorrichtung zur Verminderung  
der Reibung von in  Rohren oder R innen befördertem zäh­
flüssigen, schlämm- oder breiartigen Fördergut.
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Gemäß dem V erfahren  soll dem  F ördergu t durch  die 
W irkung eines elektrischen Gleichstrom s F lüssigkeit e n t­
zogen und diese F iüss:gkeit als reibungsm indernde Schicht 
zw ischen dem  F ö rd erg u t und der R ohr- oder R innenw and 
b en u tz t werden. E in  T eil der durch den elek trischen  Strom  
aus dem  F ördergu t ausgeschiedenen F lüssigkeit kann  dabei 
durch  die porös ausgeführte Rohr- oder R innenw and ab ­
gezogen werden, so daß  das F ö rdergu t bei seiner Förderung  
en tw ässe rt w ird. Bei der in  d e m .P a te n t geschützten  V or­
rich tung  is t  das eine T rum m  einer um laufenden endlosen 
K ette  oder eines D rah tse ils durch die Förderrohre oder 
die Förderrinne h indurchgeführt und  als eine E lektrode 
verw endet, w ährend die andere E lektrode durch  die R o h r­
oder R innenw andung gebildet wird, die porös sein kann .

81 e (15). 288 115, vom  24. A pril 1914. B r u n o  P r o k s c h  
in R o s d z in  (O.-S.) und  H e l l m u t  O r t m a n n  in  K a t t o -  
w itz  (O.-S.). Förderrinnenantrieb.

Die Bewegung der R inne in d e r  einen R ich tung  w ird 
bei dem  A ntrieb  m itte ls  Zwischenglieder durch einen 
E lek trom agneten  bew irkt, wobei die S trom zuführung zum 
A nker des E lek trom agneten  in den E ndlagen  der R inne 
se lb sttä tig  ein- und  ausgeschaltet wird.

81 e (16). 288 084, vom  15.Mai 1913. D ipl.-Ing . D r.-Ing . 
P a u l  H . R. N e t t m a n n  in A a c h e n . Fördervorrichtung 
fü r Schüttgut.
li?J In  einem zw angläufing h in  und her bew egten Trog oder 
R ohr sind M itnehm erp la tten  angeordnet, die in  en tgegen­
gesetz ter R ich tung  h in  und  h er bew egt w erden wie der 
Trog oder das R ohr, und die in  a n  sich b ekann te r Weise 
so ausgebildet sind, daß  sie das F ö rdergu t n u r bei ih rer 
Bewegung in der F örderrich tung  beeinflussen. Die B e­
wegung des Troges oder des R ohres und der M itnehm er- 
p la tte n  k an n  durch  einen gem einsam en A ntrieb, z. B. m itte ls  
gegeneinander verse tz te r K urbeln und  Gestänge, bew irkt 
werden, und  die M itnehm erp la tten  können so ausgebildet 
sein, daß sie als H ubventile  w irken. Die M itnehm erp latten  
können  auch nach A rt einer Irisb lende so ausgebildet sein, 
daß sie bei der Bewegung in  der F örderric litung  den Trog 
oder das R ohr ganz ausfüllen, sich bei der Bewegung des 
Troges in  entgegengesetzter R ich tung  jedoch nach der 
Achse des Troges oder Rohres h in  Zusammenlegen. Endlich  
k an n  dem  F örderroh r au ß e r der H in- und  H erbew egung 
eine D rehbew egung von solcher Geschwindigkeit e r te ilt 
werden, daß sich das F ö rdergu t infolge der F lieh k ra ft gegen 
die R ohrw and legt.

81 c (24). 288 048, vom 8. F eb ru ar 1914. E m i l  M ü l le r  
in  K n e u t t i n g e n - H ü t t e .  Vorrichtung zur Bewegung zweier 
Abschiebe- , oder Schleppervorrichtungen m it H ilfe eines 
Motors.

D er M otor der V orrich tung  is t um steuerbar und  durch 
in  en tgegengesetzter R ich tung  einseitig w irkende Gesperre 
m it den beiden Abschiebe- oder Schleppervorrichtungen 
verbunden .

Zeitschriftenschau.
(E ine E rk lärung  der h ie ru n te r vorkom m enden A bkürzungen 
von Z eitsch riften tite ln  is t  n eb s t Angabe des E rscheinungs­
ortes, N am ens des H erausgebers usw. in  Nr. 1 auf den 
Seiten  25 -  27 verö ffen tlich t. * b ed eu te t T ex t- oder 

T  afelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
T h e  F u r b e r o  o i l  f ie ld ,  M ex ico . Von D eG olyer. Bull. 

Am. In s t. Sept. S. 1899/1911*. B esprechung der geo­
logischen V erhältn isse des genannten  Ölbezirks. T

T h e  m e x ic a n  o i l  f ie ld s .  Von H u n tley . B ull. Am. 
In s t. Sept. S. 2067/2107*. D ie geologischen V erhältnisse 
der m exikanischen E rdölbezirke. B etriebs- und A bsatz­
verhä ltn isse .

Bergbautechnik.
L a r g e  s t r i p p i n g  o p e r a t io n .  Von K neeland. Coal 

Age. 25. Sept. S. 497/501*. E in  verlassenes pennsyl- 
vanisches K ohlenvorkom m en bei E bervale w ird je tz t  im  
Tagebau m it H ilfe von 10 D am pfschaufeln ausgebeutet. 
G ang der A rbeiten .

S te e l  s h a f t  t i m b e r i n g  a t  L o s  O c o te s  m in e . Von 
Cromwell. Min. E ng. W ld. 25. S ept. S. 479/80*. Be­
schreibung eines eisernen Schachtausbaues und einer selbst­
tä tig e n  A ufsetzvorrich tung  für Förderkörbe.

T h e  s t r e s s e s  in  t h e  m in e  ro o f .  Von H all. Bull. 
Am. In s t. Sept. S. 2013/21*. K urze B esprechung der 
D ruckverhältn isse des H angenden von Flözen.

T r a m m i n g  a n d  h o i s t i n g  a t  C o p p e r  Q u e e n  m in e . 
Von Sherm an. Bull. Am. In s t. Sept. S. 1837/85*. E in ­
gehende B eschreibung der m it der E rzförderung u n te r  und 
über T age zusam m enhängenden E in rich tungen  der ge­
n an n ten  G rube.

D ie  n e u e s t e n  F o r t s c h r i t t e  d e r  m a s c h in e l l e n  A b ­
b a u f ö r d e r u n g .  Von Gerke. (Forts.) Bergb. 28. O kt. 
S. 651 /4*. E in se itig  w irkende M otoren verschiedener B au ­
arten . (Forts, f.)

V e n t i l a t i o n  o f  t h e  C o p p e r  Q u e e n  m in e . Von 
M itke. Bull. Am. In s t. Sept. S. 1941/58*. Ü berblick  
über d ie  W ette rfüh rung  der Copper-Queen-Grube.

S e l f - a c t i n g  v e n t i l a t i o n  d o o r .  V on Brow n. Coal 
Age. 2. O kt. S. 545/6*. D er gegen einen K niehebel stoßende 
Förderw agen öffnet die W e tte rtü r  gegen den W etterzug, 
der sie h in te r  dem  W agen w ieder schließt.

C o n t r o l  a n d  c o s ts  o f  B r i t i s h  r e s c u e  s t a t i o n s .  Von 
B riggs. Coal Age. 2. O kt. S. 536/8. V ergleich der V or­
te ile , zweckm äßigen E in rich tungen  nnd  K osten  zwischen 
einer Z entra lste lle  für das R ettungsw esen in  einem  G ruben­
bez irk  und  selbständigen  S tellen der einzelnen Gruben.

M e c h a n ic a l  v s . m a n u a l  m e th o d s  o f  r e s u s c i t a t i o n .  
Von Booher. Coal Age. 2. O kt. S. 541/2. B ei einem  V er­
gleich der W iederbelebungsm aßnahm en an V erunglückten 
g ib t der V erfasser den m echanischen V orrich tungen  den 
Vorzug, vor der H erbeiführung  künstlicher A tm ung durch 
Bewegung der Arme.

D ie  V e r w e n d u n g  u n d  H e r s t e l l u n g  f l ü s s i g e r  
L u f t  im  e n g l i s c h e n  S te in k o h l e n b e r g b a u .  Von 
Schulz. Techn. Bl. 23. O kt. S. 169/70. K urze B em er­
kungen  über die V erw endung flüssiger L u ft in  R e ttu n g s­
geräten  sowie über ih re  H erstellung.

C o r r e c t  t i p p l e  d e s ig n .  I I .  Von H yde. Coal Age. 
25. Sept. S. 502/5*. Zw eckm äßige E inzelhe iten  fü r S ieberei-' 
ein rich tnngen  und B eschreibung einer gedachten  Anlage, 
die alle Vorzüge vere in ig t.

E x te n s io n s  a n d  im p r o v e m e n t s  a t  t h e  S h o t to n  
c o l l ie ry .  Von Coleman. Coll. G uard. 15. O kt. S. 771/4*. 
Beschreibung einer großen K oksofenanlage m it Neben- 
p roduktengew innung nach  K öppers.

M a n u f a c tu r e  a n d  t e s t s  o f s i l i c a  b r i c k  f o r  b y ­
p r o d u c t  c o k e  o v e n . V on Seaver. Bull. Am. In s t. Sept. 
S. 1913/27*. R ohstoffe und  H erste llung  feuerfester S teine 
für Koksöfen m it N ebenproduktengew innung. Ergebnisse 
von U ntersuchungen der hergestellten  S teine.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
N e u e  P a t e n t e  a u f  d e m  G e b ie t  d e r  D a m p f k e s s e l ­

f e u e r u n g .  Von P radel. (Schluß.) Z. D am pfk. B etr. 
22. O kt. S. 355/6*. V ierte ljah rsberich t.

N e u e r u n g e n  a u f  d e m  G e b ie t  d e r  A s c h e a b f u h r .  
Von P radel. (Schluß.) B raunk . 22. Okt. S. 351/5*. W eite re  
B au arten  von Saugluftförderanlagen.

Ü b e r  G r o ß g a s m a s c h in e n .  Von Schapira. (Forts.) 
‘Öl- u. Gasm asch. O kt. S. 49/55*. F o rtse tzung  der Be-
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Schreibung von Großgasmaschinen der Elsässischen Ma­
schinenbau-Gesellschaft. (Forts, f.)

R e s t lo s e  A u s n u tz u n g  d e r  W a s s e r k r ä f t e  u n d  
d e r e n  H i l f s m i t t e l .  V on R eind l. (Schluß.) Z. Turb . W es. 
20. O kt. S. 337/42*. B eschreibung einer E in rich tu n g  des 
V erfassers fü r die se lb s ttä tig e  Spannungsregelung und  ihrer 
W irkungsw eise.

B e t r a c h t u n g e n  ü b e r  d ie  B e w e g u n g  d e r  » fre i-  
g ä n g ig e n «  V e n ti  le. Von K lepal: (Schluß.) F ördertechn . 
15. O kt. S. 153/6*. Z eichnerische W iedergabe der V or­
gänge, die sich aus verschiedener A nspannung d er Federn  
e rgeben . Sch lu ßbetrach  tu n g e n .

E lektrotechnik.
D ie  Ü b e r l a n d k r a f t w e r k e  S a a r lo u i s  -  M e rz ig . Von 

G osebruch. E . T. Z. 21. O kt. S. 549/52*. 28. O k t.
S. 567/70*. B eschreibung einer Ü berlandzen tra le  in  einem  
G ebiet, das  z. T . in d u strie llen  C harak ter und  d ich te  B e­
bauungsw eise, z. T. vorw iegend landw irtschaftlichen  Cha- 
la k te i bes itz t. D ie dadurch  bed ing ten  Sonderverhältnisse.

E in e  G lc i c h s t r o m d y n a m o  f ü r  10 000 V S p a n n u n g .  
Von L inke. E . 1 .  Z. 21. O kt. S. 549*. B eschreibung 
eines G leichstrom m aschinensatzes fü r 10 000 V, der zu 
Versuchszwecken für die P hysikalisch-T echnische R eichs­
a n s ta l t  geliefert w orden ist.

E l e k t r i s c h e  S c h w e iß v e r f a h r e n .  Von Sauer. E.
1 .  Z. 28. O kt. S. 564 //* . Ü berb lick  über die verschiedenen 
elek trischen  Schw eißungsarten, die h eu te  hauptsäch lich  
zur A nw endung gelangen, sowie über die Entw icklung der 
verschiedenen Schw eißm aschinenarten  selbst. W iedergabe 
von K urven über den beim  Schweißen der verschie­
denen S tücke beobach teten  E nergie- und  Z eitverbrauch.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
1 h e  p a c i f i c  c o a s t  i r o n  S i t u a t i o n .  T h e  i r o n  o re s  

o f  C a l i f o r n ia  a n d  p o s s i b i l i t i e s  o f s m e l t in g .  Von 
Jones. Bull. Am. In st. Sept. S. 1887/98. E rö rte ru n g  
der V erhü ttungsm öglichkeit fü r die kalifornischen E isenerze.

I n d i a n  m a n g a n e s e  in d u s t r y .  Ir. Coal Tr. Rev. 
15. Okt. S. 477/8. Ü berb lick  über die M anganindustrie  
Ind iens.

T h e  f o r m a t io n  o f  t h e  o x id iz e d  o r e s  o f  z in c  f ro m  
t h e  s u lp h id e .  Von W ang. Bull. Am. In s t. Sept. 
S. 1959/2012*. D ie B ildung  von Z inkoxyden aus den Sul­
fiden  au f dem  Versuchswege. K urze B esprechung der Ver­
h ä ltn isse  in der N atu r.

D ie  t e c h n i s c h e  B e d e u t u n g  d e r  S t a u b f r a g e  f ü r  
Z i n k h ü t t e n .  Von Gerold. (Schluß.) M etall E rz. 22. O kt. 
S. 419/26*. B eschreibung von S taubfangvorrich tungen .

W e r tb e r e c h n u n g  in  d e r  G ie ß e r e i .  Von T re u h c it 
St. u . E . 28. O kt. S. 1093/1100*. D ie nachgew iesene 
gesetzm äßige A bhängigkeit der H erste llungsunkosten  von 
der O berfläche des G ußstücks g e s ta t te t  einen neuen R ech­
nungsgang, ohne um fangreiche E inzelbestim m ungen an 
F o rm m ate ria lve rb rauch  durchzuführen.

H a u p t a r t e n  d e r  Ä tz e r s c h e in u n g e n  u n d  d ie  
m e ta l l o g r a p h i s c h e n  Ä tz v e r f a h r e n .  Von Czochralski. 
St. u . E . 21. O kt. S. 1073/8*. H a u p ta r te n  der Ätz- 
erscheinungen. A bhängigkeit der Ä tzerscheinungen von 
dei K altbearbe itung . E n tn ah m e und V orbereitung  der 
P robestücke für das Ä tzen. (Schluß f.)

D ie  Z ü n d g e s c h w in d ig k e i t  b r e n n b a r e r  G a s ­
g e m is c h e .  Von N usselt. Z. d. Ing. 23. O kt. S. 872/8*. 
U n ter A usgang von den G esetzen der W ärm eleitung  und 
der chem ischen D ynam ik  w erden Form eln  fü r die Z ünd­
geschw indigkeit b rennbarer Gasgem ische aufgestellt, deren 
Folgerungen g u t m it der E rfah rung  übereinstim m en.

M e ß g e r ä te  f ü r  D r u c k  u n d  G e s c h w in d ig k e i t 'V o n  
G a se n . Von S tach. (Forts,) Z. d. Ing. 23. O kt. S. 878/81*.'

Von den G eschw indigkeitsm essern für A blesung werden 
die verschiedenen B auarten  von A nem om etern beschrieben. 
A nem om eter- und  S tauroh rp rü fung . M ikrom anom eter 
für D rücke b is 30 a t. (Schluß f.)

Gesetzgebung und Verwaltung.
D a s  p r e u ß i s c h e  A l lg e m e in e  B e r g g e s e tz  e i n s t  

u n d  j e t z t .  Z u s e in e m  f ü n f z i g j ä h r i g e n  B e s te h e n .  
Von Voelkel. Z. Bergr. Jg . 56. H. 4. S. 472/86. D ie 
W andlungen des A llgem einen B erggesetzes in den 50 Jah ren  
seines B estehens. B esprechung seines zukünftigen  A us­
baues.

B e m e r k u n g e n  zu  d e n  K n a p p s c h a f t s  - K r ie g s  - 
g e s e tz e n  f ü r  d a s  K ö n ig r e ic h  S a c h s e n .  Von W ahle. 
Z. Bergr. Jg. 56. H . 4. S. 520/6.

V o n  d e r  E r s a t z p f l i c h t  d e s  G r u n d e ig e n tü m e r s  
g e g e n ü b e r  d e m  B e r g b a u t r e ib e n d e n .  Von K ast. 
Z. Bergr. Jg . 56. H. 4. S. 486/519. K ritische  E rö rte rung  
eines R eichsgerichtsurteils.

Ausstellungs- und Unterrichtswesen.
D ie  D e u ts c h e  A u s s te l lu n g  »D as G as« M ü n c h e n

1914. (Forts.) J . Gasbel. 23. O kt. S. 621/6*. M itteilungen 
von Schilling über die V erw endung des Gases im W ebstoff-, 
B uchdruck-, P ap ier- und  L edervcrarbeitungsgew erbe. 
(Forts, f.)

Verschiedenes.
E r l e i c h t e r u n g e n  a u f  d e m  G e b ie t  d e s  P a t e n t -  u n d  

G e b r a u c h s m u s t e r w e s e n s  w ä h r e n d  d e s  K r i e g s z u ­
s ta n d e s .  Von B om born. Z. T urb . W es. 20. O kt. S. 343/4. 
M itteilung  über die zu diesem  Zweck ergangenen B ek an n t­
m achungen des B undesrats  und des P a te n tam ts .

A r m e r s a t z  f ü r  k r i c g s b e s c h ä d ig t e  H a n d w e r k e r  
u n d  A r b e i t e r .  Von K esten . Z. d. Ing. 23. O kt. S. 870/2*. 
B a u a tten  dei S iem ens-Schuckcrt-W erke von A rm ersatz­
werkzeugen, die m öglichst an einem  gesunden, zu voller 
K raftäußerung  noch geeigneten K örperteil zu befestigen 
sind.

Berichtigung.
In  dem  A ufsatz »Bergbau und H üttenw esen  U ngarns 

im  Ja h re  1913« geben die Zahlen in  der au f S. 993 ge­
b rach ten  Ü bersich tskarte  der w ich tigsten  M ineralvor­
kom m en U ngarns bei E isenstein , S tein- und B raunkohle 
den V o rra t in  M illionen T onnen an.

Personalien.
D er B erg ra t F le m m in g  von der B ergw erksdirek tion , 

zu Saarbrücken is t  als H ilfsarbe iter in das M inisterium  für 
H andel und  Gewerbe berufen worden.

Dem  Bergassessor F ried rich  B e n th a u s  (Bez. D ortm und), 
L e u tn a n t d. R. und  B a tl.-A d ju tan t im  Inf.-R gt. 53, is t 
das E iserne K reuz erster K lasse verliehen worden.

D em  Bergassessor R o o s , H ilfsarbe iter im Bergrevier 
Saargem ünd, L e u tn a n t d. R . und K om pagnieführer in 
einem  Jäger-B atl., is t das österreichische M ilitärverd ienst­
kreuz d r itte r  K lasse verliehen worden.

Den Tod für das V aterland  fand : 
am  28. Septem ber der B ergreferendar Alfred K r o e s c h e l l ,  

U nteroffizier d. R . im  F eld-A rt.-R gt, 11.


